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taugt Die ionbouer Konfetetiz auf?
Sie meisten Aiisschüsse habeti sich auf un=

bestimmte Zeit vertagt.

Die Weltwirtschaftskoiiferetiz. hat das Stadium der
größten Krise erreicht. Die meisten Ausschiisse und Unter-
aussihiisse haben sich ans unbestimmte Zeit vertagt. da sich
die i ertreter ber Goldläiider weigerten, iveiter mitzu-
arbeiten.

Jn den Waiidelgängen wurden äußerst pessiniistische
Gespräche über das Schicksal der Konsereiiz geführt. Die
erste Seiifaiioii ivar das W e g b le i b e u d e r F r a n -
zo sen voti der Sitzung des Finanzausschusses für die
Wiederherstellung eines internationalen Währungss-·
statidards. Der Aiisschtiß wtirde hieratif attf unbestimmte
Zeit vertagt. Eiti ähnliches Schicksal iotirde dem Aiisschitß
zuteil, in der die staatlichen Ztischüsse behandelt werden.
Da die J t a l i e n e r erklärten, sie müßten zuerst bei ihrer
Regierung anfragen, wie sie sich weiter verhalten sollten,
wtirde der Ausschuß ebenfalls auf unbestimmte Zeit
vertagt.

Jni Ausschuß für Handelspolitik, deren Vorsihender
der Detitsche Krogiiiaiiti ist, erklärte der Schiveizer Stucli,
die Mehrheit der Delegierten hätte bei der Eröffnungs-
sißnng die Ansicht geänßeri, daß die Grundlage des Welt-
handels eine stabile Währung sei. Da diese Grundlage
nicht mehr bestehe, habe es ke i u e ti Z w e cf, bie Verhand-
lungen fortzusetzen. Der Ausschuß wurde vertagt. Eiti
ähnliches Schicksal teilten d i e m e i sie n a n d e r en Ans-

ichüssc«
Die Vertreter der GotL ",...i;idardländcr

Frankreich, Italien, Polen, Belgien, Schweiz und Hut-and
habeti ferner auf eigene Faust eine Erklärung heraus-
gegeben, in der sie betonen, daß die A u f r e ch t e r h a l -
tung ihrer Währnngen wesentlich für die ivirtschaftliche
und finaiizielle Wiedererholung der Welt sei. Sie be-
stätigen erneut ihre Absicht, das freie Funktionieren des
G o l d st a n d a r d s in ihren Ländern zu den bestehenden
Goldvaritäten nnd innerhalb des Rahtnetiiverkes der be-
stehenden Währimgsgeseße aiifrechtziierbalten.

Auch Amerika erwartet nicht mehr viel von Bonbon.

Die Erklärung R o o s e v e l t s an die Londoner Koti-
fereiiz wird iti den Vereinigten Staaten ein m ü t i g be-
grüßt, da tiach Aussicht aller Kreise die Dollarpolitik des
Präsidenten die einzige Möglichkeit für eine Wieder-
erholitiig der anterikanisclxcii Wirtschaft sei. Hinzu kommt,
daß die Feitidseligkeit gegen Frankreich, das
sich hier durch Nichterfüllung seiner Srhtildenverpflich-
tuiig weiter ins Unrecht gesetzt hat, mehr nnd mehr zit-
nimmt. Auch in den odereinigten Staaten erwarten weite
Kreise nicht mehr viel von London.

Der aiuerilaittsche Staatssekretar H u il hat iti
London eine Erklärung des Präsidenten Roosevelt
veröffentlicht Jn ihr heißt es, es würde eine Welt-
katastrophe entstehen, wenn sich die Weltwirtschafts-
konferenz von ihren eigentlichen Atifgabeii durch den Vor-
schlag eines »rein künstlichen unb zeitweiligen Experi-
ments« ablenken lasse, das die Währungen von nur
einigen wenigen Nationen berühre. Der Zweck der Welt-

"«wirtschaftskonferenz sei die d a u e r n d e Stabilisierung
einer jeden Währung. Gold oder Gold und Silber
könnten weiterhin die metallische Reserve hinter den
Währungen bleiben, aber es sei jetzt nicht die
Zeit, sich der Goldreserven zu begeben, solange die Welt
nicht gemeinsam eine Politik zum

Ausglcich ihrer Staatshaushalte

ausgearbeitet habe. Datiti könnte eine bessere Verteilung
des Goldes unb ber Silberreserveit erwogen werden. Die
Wiederherstellititg des Welthatidels würde hiermit in
wichtigster Weise verknüpr

Die Erklärung Roosevelts hat in Kotiferenz-
kreisen sehr stark enttäuscht. Man glaubt
nicht, daß sie zur Lösung der Krise beitragen werde, die
durch den Kampf um bie Währtiiigsstabilisierung ent-
standen sei.

Vott zuständigen Reichsbankkreisen wurde Reuter
gegenüber erklärt, dass Deutschland in der glücklichen Lage
sei, dem Kampf zivischeit den Goldstandardländern und
Amerika mit Gleichtiint zuzuschauen. Die Reichs-
bank habe nicht genügend Kapital im Auslande, unt gegen
die Währungen spekuliercn zu können. Deutschland sei
bereit, mit den Goldstandardländern an der Unterstützung
von deren Währungen mitzuarbeiten.

Die Lage der Reiche-baut
Nach dem Aiisweis der Reichsbank vom 30. Juni 1933

hat sich in der verflossenen Bankwoche die gesamte
Kapitalanlage der Bank in Wechseln und
Scheels, Lombards und Effekten um 375,6 Millionen auf
3742,9 Millionen Mark erhöht. An Reichsbanknoten
und Rentetibaiikscheinen zusammen sind 300 Millionen

Die Bestände der
Reichsbank ati Rentenbankscheinen haben sich auf 13,3 Mil-
lionen Mark, diejenigen ati Scheidemüiizen auf 212,9 Mil-
lionen Mark ermäßigt. . Die fremden 't
446,9 Millionen Mark eine Zunahme um 19,2 onen
Mark.

Die Bestände an Gold und deckungs-
sä h i g e n D e v i se n haben sich im Zusammenhang mit

. der Restzahlung von 45 Millionen Mark auf den Gold-

.Mark vermindert.
Die Deckung der Roten betrug am 30. Juni 7,8

Prozent gean 8 Prozent am Ende der Vorwocbe .

diskontbankkredit um 30,5 Millionen auf 273,2 Millionen -i».-,dek Wirtschaft zu helfen unb biefiinf Millionen-Arbeits-
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»Deinen-w winden Frieden i«
Ministerpräsident Göring ans der Kolberger Befreiiitigsfeier.

Die alljährliche Feier zum Gedetiketi an die Auf-
hebutig der Belagerung Kolbergs am 2. Juli 1807
murbe diesmal besonders festlich im Rahmen einer
G r c n z l a n d k u n d g e b n n g begangen. Die Bevölke-
rung nahm an ber Feier außerordetttlich regen Anteil.
Die ganze Stadt zeigte reichen Flaggen- utid Girlandcn-
schmuck. Jhr besonderes Gepräge erhielten die Veranstal-
tungen durch die Teilnahme des Ministerpräsidenten
Gö ri ng, der unter dein Jubel der 20 000 Teilnehmer
aus dem Festplatz an der Rennbahn erschien.

Mitiisterpräsideni Göritig betonte in seiner Ansprache
u. a. folgendes: Als wir im Zeitalter der inneren Schande
nnd des Pazifistnus lebten, war es eine Groteske,
heldischer Taten und Zeiten zu gedenken. Heute
hat sich unser Volk auf sich selbst zurückgefundeii, nnd es ist
selbstverständlich, daß heute auch der Befreiungstag
Kolbergs seinen b e s o n d e r e n S in n erhält. Wenn
wir das Gedenkeit der großen Kolberger Zeit feiern, so
darum, weil inmitten des Zusatnmenbruchs einig e
Männer mit Fanatismns immer wieder darum
gerungen haben, die deutsche Seele frei zu machen und
ein revolutionäres Deutschland zu gestalten.
Wir sahen in Kolbergs Geschichte, als alles sich ergeben
hatte, Männer, die nicht leben konnten, wenn man
ihnen die F r e i h e it raubte. Darüber hinaus sahen wir
in dem Kolberg von damals

zum erstenmal das Wunder der Volksiverdung:
Unter Rettelbeck und Gneisenau entstand die
erste Volksgemeinschaft. Der Bürger neben
dem Soldaten. H e u te bestreiten wiederum M ä n n e r
die Geschichte, die Gott und darüber hinaus das Vater-
land über sich wissen.

Deutschland will den Frieden. Und weil es den
Frieden will, darum hat es bewußt die Vergangenheit in
die Gegenwart gestellt. Wir wollen nicht angreifen. aber
ivir wollen uns auch nicht angreifen lassen. Wir
wollen- niemand etwas rauben, aber wir wollen uns auch
nichts rauben lassen. Möge die Welt wissen: Deutschland
ist das friedlichste Volk, aber man muß es auch in Frieden
lassen. Das neue Deutschland ist nicht gewillt, sich den
Frieden stören zu lassen. ‑

Die Rede des Ministerpräsidenten wurde immer

wieder von stürmischer Zustimmung unterbrochen. Nach
dem Gesang des Deutschlands und des sinkst-Wehel-Liedes
brachte Göritig ein dreifaches Sieg-Heil attf den Führer
Adolf Hitler aus. Datiii folgte der traditioiielle Befrei-
iingszng der Kolberger Biirgerschaft zur Maikuhle Göriiig
besuchte inzwischen die Gräber von Neitelbect und dein da-
ntaligeii Vizekommandanten der FestnngKolberg, Walden-
sels, wo er Kränze niederlegte.

Die Konkordatsverhandlinigen in Rom.
Sie Meldungen der ausländischen Presse, wonach die

Verhandlungen zum R e'i ch s l o n k o r d at mit dem
Vatikan bereits abgeschlossen seien ittid die Paraphiernng
unmittelbar bevorstehe, eilen wieder einmal den Tatsachen
voraus. Die Verhandlungen stehen n a ch wie v o r

 

g ü n ft i»-g , sind jedoch noch nicht beendet. Im Falle eines I
günstigen Abschlusses würde Vizekanzler von
P a p e n am Dienstagabend die Heimreise nach Deutsch-
land antreten. '

H- thdinci  j.

Feieiliihe Antreinsiihnnig .  . s «
des preußischen Wirtschaftsnsxiixiieie
Jm Jnnenhof des preußischen Ministeriums für

Wirtschaft iitid Arbeit fand im Rahmen einer schlichten
Feier, an der die Beamten und Angestellten des Ministe-
ritims teilnahmen, die Einführung des zum preußischen
Minister für Wirtschaft und Arbeit ernannten Reichswirt-
schaftsministers Dr. Schmitt durch Ministerpräsident
Göringstatt. "i." .

Der Ministerpriisident hob in seiner Ansprache- her-
vor, daß dieses Ministerium von besonderer Wichtigkeit
sei, weil es die Plattform darstelle, von der aus der wirt-
schaftliche und finanzielle AtiHbau des Landes vollzogen
werden müsse. · Wenn- der Führer bem" neneti Chef die
gesamte Wirtschaft anvertraut habe, so wisse er, daß dieser
Mann der richtige an seinem Platz sei. . .

Der Ministerpräsident forderte die Beamtenschast auf,
bem neu ernannten Minister mit dem gleichenunbegrenzk
ten Vertrauen zu folgen, das dieser beim Führer genieße-;
die Vertrauensgrundlage sei entscheidend für den Erfolg.

Minister Dr. Schmitt
erklärte dann, er habe die Lastder Verantwortung aus sich
genommen als ein Mann,—der lange in der-Wirtschaft an
der Spitze einer Reihe von wirtschaftlichen Betrieben ge-
standen habe.
Wirtschaft frei zu machen und zur Entfaltung zu
bringen. Vor allem bedürfe die Wirtschaft der Ruhe
und der Möglichkeit zu d isp onie ren, wenn sie Ver-«
antworiung nnd .Wagemui entfalten solle.
der Wirtschaft der Satz:

„am wägen, dann .wageni«
Ersei von nichts so durchdrungen, wie von der gnugin
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loser wieder dem Arbeitsprozeß einzufügen.·. —
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Das Ende des Zentrums-.
Jti einem Artikel »Stirb und Werdel« berichtet die

Germania, das Berliner Zentriimsorgaii, es sei bereits
grundsätzliche Übereinstimmung darüber erzielt, daß die
Mitglieder der Zetitrii m sfraktio n wenigstens
zum Teil als Hospitanten den tiationalsozia-
listischen Fraktioiien beitreten. Noch zu klären und zn ver-
eitibaren sei, welche Zentriiiiisabgeordneten überhaupt
ati sscheideti müssen, weil sie der NSDAP als tin-
a n n e h m b a r erscheinen.

Das Ende der Zentrumspartei, so fährt das Blatt
fort, sei kein Grund für den katholischen Volksteil, besorgt
und mißtratiisch in die Zukunft zu fchauen. Weder er-
gäben sich aus der Selbstanflösnng der Partei Gefahren
für die Kirche, noch sei es gerechtfertigt, eine ,,Ausfchal-
tung« der Katholiken aus der politischen Wirksamkeit zu
befurchten. Der Einsaß der katholischen Deutschen in das
nationale unb staatliche Leben müsse auf anderem
Wege geschehen Bedingung sei nur, daß man die
Baugesetze des neuen Deutschlands begreife nnd der Füh-
rungvorbehaltloszustiiiinie «.

Neuei osietitovtiisiber Richtungiifftvaki
Moskaiis mit den Randstaaten Polen nnd Ruinänien.
Die So wjetti tiio n hat außer der Wiederherstel-

lung normaler Handelsbeziehuiigen mit England noch
einen weiteren Erfolg während der Verhandlungen der
Weltwirtschaftskonferenz in London erzielt: Es ist ihr ge-
lungen, die Vorarbeiten für einen mehrseitigen o st e u r o a
paischen Nichtangriffspakt abzuschließen.

Ati diesem ,,Ostpakt« sind die Randstaaten Finnland,
Estland itiid Lettland, ferner Polen und Riimänien be-
teiligt. Es soll der Moskauer Regierung, die ja bekannt-
lich schon fruher ähnliche Einzelverträge mit ihren Nach-
barn abgeschlossen hat, erneut die Sicherung ihrer Grenzen
nnd die Aufrechterhaltung des Friedens garantieren.
Der Pakt- soll ferner dazu dienen, Moskau wieder zu
normalen diplotiiatischen Beziehungen mit der Klein e n
(Entente zu verhelfen und den jahrelangeti Streit mit
R u m a n i en um Besfarabieii, dieses einst von Biikarest
akkupierten Getreidegebietes Südwestrußlands, in irgenb=
eitter Form zu begraben. «Jn deitt Pakt ist ferner zum
erstenmal der Begriff des »s?lngreifers« bei kom-
tnenden Konfliitsfällen genau zestgelegt ’
.. Die deutsche Regierung ist von der Sowjetiitiion
uberddie siiaktverhandlniigen auf bem laufenden gehalten
vor en.

Wachsende Dentsihenverfolgiiiig
durch Polen.

Der deutsche Katholische Mäiinerverein, Kattowitz,
veranstaltete ein Gartenfest. Plötzlich erschien der Führer
der Kattowitzer Aufständischen in betrun-
l e n e m Z u ft a n d e mit mehreren Aufständischen,
die gleichfalls betrunken waren, im Garten. Die Eindring-
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« linge forderten die Festteilnehmer auf, nur polnisch
zu s p r e ch e n, da sie widrigenfalls den Garten verlassen
müßten. Die. Mitglieder des Männervereins verließen
nach dieser unverschämten Aufforderung mit ihren An-
gehörigen den Garten. z

Jn Eismer wurden deutsche Sportsleiite v o n A u f ⸗
ständischen überfallen. Mehrere Sportsleute
wurden so schwer verprügelt, daß sie ärztliche Hilfe in

Jn Schoppinih wuzde eine Fe lichkeit der dorti en
Ortsgruppe der christlichen Gewerks aften durch polni che

ständische gesprengt. Als die Teilnehmer sich
in einem Saal bei einem San kränzchen ver nugten,
drangen plötzlich Aufständische n den Saal e n. Die
Eindringlinge gingen mit ' b r u t a l e r G e w a lt bor.
Dabei stürzte ein junges Mädchen so unglücklich, daß es
ein B ein b r ach. Eine Frau erlitt einen Nervensehoch

Reichsiommissai Daß-ei nein im Amt
Der Reichsinnenminister für Ernährung und Land-

wirtschaft, D a r r e, hat an den Reichskommissar D a ß l e r
folgendes Schreiben gerichtet: »Die Jhnen durch Brief
meines Herrn »Vorgängers vom 23. Juni d. J. aus-
gesprochene Kündigung Jhres Reichskommissariats
fnr den 30. Juni 1933, abends ziehe ich hiermit
zurück nnd verfüge ausdrücklich, daß Sie bis auf

 

weiteres Jhre Amtsgeschäfte als Reichskommissar der
DGH. nnd GJE. fortsetzen.

- Die Herrn Reichskommissar S t u b b e n d o r ff von
meinem Herrn Vorgänger zuteil gewordene Aufkündigung
des Reichsskommissariats für den 30. Juni 1933, al :nds,
halte ich aufrecht.« —

Bei neueiuiieiiissiifsie veiiinimiiini
Sie Durchführungsbestimmungen zum Gesetz zur

Minderung der Arbeitslosigkeit liegen nunmehr vor und
werden in diesen Tagen im Reichsgesehblatt veröffentlicht
werben. '

Besonders bemerkenswert darin ist folgende Be-
« stimmung: »Bei den ersorderli en Neueinftellnngen dürfen
mir bisherige Erwerbslose lier iksichtigt werben, unb zwar
in erster Linie a nberrei e, Familiennnährer und (an -
friftig Erwerbslo e, insbe ondere taube, bie der SS., S .,
SAR. oder dem Stahlhelm und i rer beruflichen Herkunft
gemäß dem dorkoimiietiden Berti sitweia angehören-« «-



 

( Lokales )
Volkin, den 4. Juli 1933

Oberpräsident Brückuer kommt hier durch? Auf der
Fahrt nach Glogau zur Brückeneinweihung am heutigen
Dienstag wird gegen 14 lihr und dann spät abends der
neue Oberpräsident von Schlesien, Helmuth Brückner, ver-
mutlich unseren Ort passieren

Ihren 75. Geburtstag begeht am heutigen Dienstag,
den 4.Jiili, verw. Frau Birk, Töpferftraße wohnhaft. Herz-
lichen Glückwunsch der Jubilarinl

Abstempelung von Autos utid Motorrädern in
Polkwitz. Detii Vorsitzenden der hiesigen ADAC.-Orts-
gruppe, Maschinenbaumeister Rebs, ist es nach vielen Be-
mühungen mit Hilfe des ADAC. Liegnitz und der Handels-
kammer Sagaii endlich gelungen, daß die Aushäiidigung
der Zulassnngsbescheinigungen und die Abstempelung der
Kennzeichenfchilder für alle im Zuständigkeitsbezirk der
Ortspolizeibehörde Polkwitz eiiifchließlich der Amtsbezirke
Niederpolkwitz und Kummernick, wieder wie früher bei der
Ortspolizeibehörde Polkwitz stattfindet. Es ist damit den
Wünschen aller Kraftsahrzeugbefitzer und Kraftfahrzeug-
händler in diesen Bezirken von der neuen Regierung in
Liegnitz Rechnung getragen worden Daß diese Ermächti-
gung vor Jahren Polkwitz genommen worden ist, lag wohl
zum größten Teil daran, daß die Ortspolizeibehörde unter
der damaligen Führung iein Interesse daran hatte. Hoffen
wir, daß die jetzige Regierung auch andere berechtigte
Wünsche des Mittelstandes in demselben Sinn weitgehendst
berücksichtigt

Polkwitz hat einen Zool Unser Städtchen hat eine
neue Sensationi Seit Sonnabend hat Kaufmann Liebeherr
auf der Lübenerstraße ein possierliches Aeffchen in einem
großen Käfig im Hofe untergebracht. Groß und Klein
nimmt lebhaften Anteil an bem Wohlergehen dieses lebhaften
Kerlchens mit Namen ,,Joeo«.

Ferkelmarkt. Der Sonnabendmarkt sah einen schlep-
penden Geschäftsgang 10 Landwirte und 13 Händler
hatten 228 Ferkel aufgetrieben, die zum Preise von 14-
20 RM. Absatz fanden

Der Vieh- und Kraminarkt hatte unter dem selten
schönen Wetter schwer zu leiden Die Landwirtschaft, froh
ob ber drei schönen Tage, war eifrig im »Heu« unb ließ
Jahrmarkt Jahrmarkt sein. Es ist auch entschieden wichtiger,
für Wintervorrat zu sorgen, als zum Markt zu kommen
Der Viehmarkt war gut befchickt und auch Käufer waren

 

anwesend. Auf dem Krammarkt zählten wir neun Ver-
kaufsstände

Beurlaubung. Polizeihauptwachtmeister Bafan hat
Montag seinen Ferienurlaub begonnen Vertreter ist Sturm-
führer Hoffmann

Aktion gegen katholische Organisationen Amtlich
wurde Sonnabend früh gemeldet: Das Geheime Staats-
polizeiamt hat im Laufe des heutigen Tages in ganz Preußen
die Geschäftsstellen folgender Verbände geschlossen unb beren
Schriftenmaterial und sonstiges Vermögen sichergestellt:
Friedensbund deutscher Katholiken, Windhorstbund, Kreuz-
fchar, Sturmschar, Volksverein für das katholische Deutsch-
land und Volksvereinsverlag G. m. b. H., Katholischer Jung-
männerbund,sowie Personalvereinigungen die als Fortsetzung
der genannten Organisationen anzusehen sind. Diese Maß-
nahmen waren notwendig, da sich herausgeftellt hat, daß
die genannten konfessionellen Hilfsverbände des Zentrums
sich staatsfeindlich betätigt haben unb durch eine systematische
Hetze die tiatiirliche Angliederung großer Teile des katho-
lischen Volkes in das nationale Deutschland zu sabotieren
suchten Durch diesen Mißbrauch religiöser und kirchlicher
Einrichtungen für parteipolitische Zwecke mußte das Ver-
hältnis zwischen dem nationalen Staat und der katholischen
Kirche ernstlich gefährdet werden. Unberührt von diesen
Maßnahmen bleiben die rein kirchlichen Vereine, die sich
von einer parteipolitischen Einmischung fernhielten und
lediglich sozialen und karitativen Zwecken dienten. — Jn
Verfolg dieser Nachricht wurde früh 10 Uhr seitens der
hiesigen Polizei bei dem Kath. Männer- und Jünglinsverein
Durchsuchungen bei Vorstandsmitgliedern vorgenommen und
Aktenmaterial und Kassenbücher sichergestellt.

Landwirtschaftliche Entschuldung. Das Gesetz zur
Regelung der landwirtschaftlichen Schuldverhältnisse vom
1. Juni 1933 ist am 15. Juni 1933 in Kraft treten. Nach
§ 1 können Inhaber landwirtschaftlicher, forftwirtschastlicher
oder gärtnerischer Betriebe die Eröffnung eines Entschul-
dungsverfahren beantragen Jn Frage kommen nur solche
Betriebsinhaber, für die ein Entfchuldungsverfahren nach
den bisherigen Ofthilfebestimmungen überhaupt noch nicht
eingeleitet gewesen, oder für die ein eingeleitetes Entschul-
dungsverfahren nach diesen Bestimmungen noch nicht durch-
geführt worden ist. Die neuen Anträge sind bei den zustän-
digen Amtsgerichten einzureichen und zwar können Anträge
bis zum Ablauf des 30. Juni 1934 — also bis Juni
nächsten Jahres — gestellt werden. Die noch in der Schwebe
befindlichen Entfchuldungsverfahren werden bei den bis-
herigen Entschuldungsstellen weiterbearbeitet. Für diejenigen
Betriebsinhaber, für die ein Entschuldungsverfahren nach
den bisherigen Ofthilfebestimmungen bereits durchgeführt
worden ist, werden wegen etwaiger Wiederaufnahme des
Verfahrens noch besondere Richtlinien erlassen werden
Diese sind von den betreffenden Landwirten abzuwarten
Die Betriebsinhaber, deren Entschuldungsverfahren am
15. Juni 1933 bereits abgelehnt war, hatten Gelegenheit,
die Wiederaufnahme des Verfahrens bis zum 30. Juni bei
den bisherigen Entschuldungsstellen (Landftelle,Landratsamt)
zu beantragen Dieser Meldetermin ist inzwischen abgelaufen.

Denkmalsiveihe. Jn Breslau wurde Sonntag an der
früheren Elferkaserne (Stadtgraben) ein Denkmal für die
4000 Gefallenen des Regiments eingeweiht. Schöpfer des
Denkmals ist Bildhauer Myrtek, der das hiesige Denkmal
schuf. Das Ehrenmal zeigt charakteristisch die Form unseres
Feldgrauen in voller Kriegsausrüstung vorwärtsschreitend
unb lehnt sich in seinen Formen stark an unser Denkmal
an Das Ehrenma wird in Künstlerkreisen als eine Meister-
leistung angesehen Die Figur ist allerdings nicht aus
Stein, sondern aus Bronze gegossen, 2.76 Meter groß und
wiegt 12 Zentner

Von der Allgemeinen Ortskrankenkasse des Kreises
Glogau. Zum Zwecke der Gleichfchaltung hat der Gesamt-J 

vorstand der Allgemeinen Ortskrankenkasse des Kreises
Glogau seine Aemter niedergelegt unb das Versicherungs-
anztfdes Kreises Glogau um Bestellung eines Kommissars
ge een

Das Feuerlöschwefen des Kreises Glogau. Jtn Ver-
waltungsbericht1932 für den Landkreis Glogau wird bemerkt,
daß im Kreise Glogau 110 organisierte Feuerwehren bestehen
Jm Kreise stehen jetzt 18 Motorspritzen Der erste auto-
mobile Mannschafts- und Gerätewagen ist iti Polkwitz
in den Dienst gestellt worden Die-Feuerwehren betätigten
sich bei zusammen 43 (28 im Vorfahr) Bränden davon
5mal bei Brändeii von Wohngebäuden und 25mal bei
Bränden von Wirtschaftsgebäuden Es kamen in Tätigkeit
28 Motorspritzen mit 32 Strahltohreti und 61 Handdruck-
spritzen mit 69 Strahlrohren Die meisten Brände waren
in Kotzemeutfchel. Bei dem Brande in Klein-Gräditz am
14. November verunglückte der Feuerwehrmann Werner in
Tschopitz tödlich. Ein neues Spritzenhaus ist in Klein-
Tschirne, ein Steiger- und Schlauchtrockenturm in Buchwalds
Thamm errichtet worden

Vereinigung von Kreisbank und Kreisfparkaffe
Glogau. Auf Grund freundschaftlicher Vereinbarungen
zwischen dem Kreise Glogau und dem Koniniunalen Gira-
verbande Niederschlefien in Breslau geht am 31. Dezember
1933 bie bisher von der Konimunalbank für Niederschlefieii
in Breslau betriebene Kreisbank Glogau auf die Kreisspar-
kasse über. Die Geschäfte der Kreisbank werden unter
besonderer Bevorzugung des Mittelstandskredites von der
Kreisfparkafse im gesetzlichen Rahmen unverändert fortge-
führt. — Es bedarf wohl keiner besonderen Ausführung
darüber, daß die geschäftlichen Unterlagen bei den Kreis-
inftituten vollkommen gesund sind und die Abwicklung der
Kreisbank lediglich kaus verwaltungstechnifchen und Spar-
satnkeitsgründen erfolgt.

Theatern Mittwoch, 6. Juli gastiert, auf einem Tournee be-
griffen, ein gut renommiertes Operetten-Ensemble in Polkwitz, Mai-
waids Gaftstätte. Eigene Dekorationeii und stilechte Kostüme, sowie
laut slireffeftimme, eine gute künstlerische Darstellung, geben die Ge-
ivähr für einige wirklich unterhaltsaine Stunden Dein Etisemble
geht ein guter Ruf voraus. Es lohnt fiel), biefe einmalige Vor-
stelliitig zu besuchen Werbekarten iiegeii gratis in Geschäften aus
Zins werden an den Abendlaffen für 50 Pfennig. umgetauscht. Siehe
n erat.

( Vereinsnachrichten )
Schützengilde. Eine Abordiiung der Gilde weilte Sonntag in

Tiefenfurt zum Bundesschießen im kleinen Schützenbuiide, dem 14
Gilden mit 465 Schützen angehören Jn der Sitzung wurde beschlossen,
daß Polkwitz 1936 das Bundessckießen erhält (1934 Slibalbau, 1936
Staubten).

Die hiesige Freiwillige euerwehr war Sonntag mit dem
neuen Feuerwehrauto beim s« roviiizialverbandstag in Grünberg.
Der elegante Wagen erregte allerorts Aufsehen nnd fand die zweck-
eiiisprechende Verteilung der Geräte Zustimmung. —- Fiir die Zeit
der ,,Vakanz« unseres Autos war seitens des Autohauses Brbge voll-
werti er Ersatz in Gestalt eines anderen Wagens gestellt worden

vangelifcher Kirchenchor. »Wir fahren ins Gebirge!« so lautete
die Parole für Sonntag nnd 34 Damen und Herren standen erwar-
tungsvoll früh um 4.80 Uhr auf dem Markt, um mit dein neuen
Brögefchen·Hanfa-Llol)d-Oninibus über Goldberg, Kapelle, Hirschberg
nach Krummhübel zu fahren Gegen 9 llhr begann auf dem kürzesten
Wege (Schiesierhaus-Rodelbahn) der Aufftieg. Kurz vor 11 Uhr war
der Kamm erstiegen und nun begann nach kurzer Pause der Angriff
srohiveg auf die Koppe, die die ersten gegen 12Uhr erklommen hatten.
Leider war der Wettergott ungnädig und nur kurze Augenblicke teilte
firh ber Nebel und ließ ahnen, wie wunderbar der Fertiblick bei schönem
Wetter ist. Aber nach der Atzung ging es wohlgemut über Hampel-
baube, kleine Teichbaude, nach Kirche Wang, woselbst von der Kirch-
hofsinauer nun- ein entzückender Rundbtick ins Hirschberger Tal die
Wanderer für alle Strapazen entfchädigte. Abwätts ging es weiter
nach Krummhübel und baun mit hoher Fahrt dein Heimatstädtchen
entge en, das um 23 Uhr erreicht war.

Das Kreisreiterbundfeft in Schlawa vom Freitag bis Sonntag
nahm einen glänzenden Vertaus. Jm Kommers, der mit einein
Fackelzug endete, tvtirde 6 Herren die Ehrennadel des Verbandes
ländlicher Reitervereine überreicht. —— Der Sonntag nachmittag brachte
bei vollem Platz eine große Anzahl Schaunummerii sowohl der länd-
lichen Reitervereinen wie der Reichswehr. (Oberaii in Vorkriegs-
husarenuniform, Tschepplau Fahrquardriile, Kotzemeuschel Wildweft-
nuntmer usw). Den Standarteni und den Kreisreiterbundpreis
errang Reiterverein sJiofgwih. —- Der hiesige Verein, der z. Zi. im
SJieuaufbau sich befindet, nahm aktiv am Turnier nicht teil, sondern
war nur zuschauuend anwesend.

Riefengebirgsverein Die Julifitzung am Montag wurde vom
Vorsitzenden Dr. Müller, mit einem Nachruf für den verstorbenen
langsilhrigen Schatzmeister des RGV., Vogel-Hirschberg, eröffnet. —
Nach einem längeren Referat von Lehrer Rbhr über die RGV.-Haupt-
versammlung in Freiburg wurden Lehrer Grutke für eine dreitäglge
Schülerreise (16 Kinder) eine Beihilfe von 6 RM. bewilligt. —- Am
23. Juli führt der Verein früh 10 Uhr mittels Auto nach Schwuer-
Golgowitz (selten sehenswerte Sßartheürhtigung, Baden, gemeinsames
Abkochen am Oderstrand). Preis einschi. Fahrt und Berpflegung ca.
2 RM. Es fehlen noch 12 Personen zum volibesetzten Wagen Mei-
gun en sofort erbeten an Vorsitzenden oder in unserer Geschäftsstelle.
— Eine längere Aussprache entspann sich über den Anlauf des auf-
gelösten Jungdeutschen Ordens. Derselbe ivurde wärinstens empfohlen
und als Kaufpreis 50 RM. beivilligt.— Jm Laufe der nächsten Tage
wird Ottomar Morgenroth eitlen Lichtbildervortrag innerhalb des
Vereins über feine Reisen in Australien halteti (mit Damen).

Auflösung des Juugdeutfchen Ordens. Wie die Ordensleltung
mitteilt, ist Montag nachmittag die Auflösung des Jungdeutschen
Ordens beschlossen worden Mithin ist die hiesige Bruderfchaft auch
der Auslösung verfallen
”*-

f Evangelische Gemeinde-Nachrichten )
L

Von der hiesigen evangelischen Kirche wehte am Sonntag neben
der Kirchenfahne die Hakenkreuzfahne und die Fahne schwarz-weiß-
rot; am Pfarrhaus die beiden lehgenannten Fahnen Die Gottes-
dienste waren aus Anordnung des Oberkirchenrates als Bet- und
Dankgotlesdienste anläßiich der bevorstehenden Neugeftaltun der
Kirche gehalten Der Ortsgeiftliche ging in der Predigt an? den
Sinn und die Bedeutung des Werkes ein Der Gottesdienst wurde
verschönt durch Mitwirkung des bereits gleichgeschaiteten Jung-
mitdchenwerkes (fr. Jungmüdchenbund). —- Allgemeine Freude hat der
Kinder ottesdienft des Sonntag nachmittag ausgelöst, in welchem
durch Wort und Lied uns, in durchaus des gottesdienstlichen Raumes
würdiger Weise der tiefe Sinn des Kirchenjahres in seinem Verlaiife
dargestellt wurde. Sämtliche beteiligten Kinder waren mit begeisterter
Liebe dabei und haben die in sie gefetzten Erwartungen, gleichsam
kleine Missionare des Wortes Gottes in Christo Jein an die Ge-
meinde der Großen zu sein, durchaus erfüllt. Aus ihrem Munde
hatte sich, wie es in der Ansprache des Ortspastors hieß, der Heiland
wirklich Lob zubereitet. Mit vorbildlicher Treue und Hingabe hatte
sich der Helferkrels wieder einmal, wie schon so oft, trefflich bewährt
und weder Zeit noch Mühe gescheut, bis in jede Einzelheit hinein
äußerlich und innerlich auch an das Geringste zu denken Wie waren
schön die Kinder in ihren bunten Blumen und Festsehmuck reizend
anzusehen Vom Gang der Handlung aber war eine Dame so ein-
genommen, daß sie die gleiche Darbietung ihrem eignen Kindergottess
dienst in« ihrer Heimat, Mittenwalde, zur Vorführung vorschlagen
will. Ganz besonderen Dank schuldeti wir Lehrer t. R. Marschallek,
der sich unermüdlich auf der Orgelbank mit feiner Kunst in den Dienst
der guten Sache gestellt hat-—
Diensta 20.16 Uhr Bibelstundn
Mittwo 14-—16 Uhr Unterricht, 20.16 Uhr Jungmädchenwerk
Donnerstag 20.16 Uhr Männerverein

 

 

  

 

(Aus der Nachbarschaft-nnd Provinz)

Nieder-Polkwitz. Neue Spritze. Die Gemeindever-
tretung beschloß, eine neue Handdruckfpritze anzuschaffen —-
Nach dem Prüfungsbericht weist die Gemeindekasse einen
Ueberfchuß von 1493 RM. auf. Gemeindevertreter Franke
beantragte, für mustergültige Kassenführung Gemeindevor-
steher Kahl Dank zu sagen und Entlastung zu erteilen

Kunimeriiiek.AufgehobenesSicherungsverfahren
Das für den Betriebsinhaber August Kutzner eröffnete
Sicherungsverfahren ist aufgehoben worden

Kunzendors. Vergiftung. Unter Vergiftungserschei-
nungen wurde am Sonntag die Ehefrau Brand von hier-
ins Krankenhaus Glogau eingeliefert. Welcher Art die
Vergiftung ist, muß noch festgestellt werden Die Frau ist
37 Jahre alt und Mutter von 7 Kindern

Gufteutfchel. Der älteste Einwohner des Kreises
gestorben Hier starb im Alter von fast 95 Jahren Vater
Anton Heilscher, Altveteran von 1866 und 1870/71. Mit
ihm ist der älteste Mann nicht nur der Gemeinde, sondern
des Kreises Glogau gestorben

Moßwitz. Ein schwerer Motorradunfall ereignete
sich am Sonntag 21 Uhr. Der Kriegsbeschädigte Reimaiin
aus Klautsch, der aus Schlawa kam, verlor in einer Kiirve
seine Frau vom Soziussitz. Die Frau stürzte vom Rade
und zwar mit solcher Wucht gegen einen vor einem Chaufsee-
baum stehenden Markierungsstein daß dieser herausgerifsen
unb umgelegt wurde. Frau Reimann blieb blutüberströmi
liegen Das Sanitätsaiito der Glogauer Feuerwehr brachte
die schwer verletzte Frau nach ,,Bethanien«. Dort wurden
schwere Kopf- unb innere Verletzungen festgestellt Das
rechte Bein der Frau war gelähmt. Der Zustand der Ver-
unglückten ist leider recht ernst.

Glogau. 300 Kähne mit Ottmachauer Wasser
durch Glogau. Nach dem Ablassen der ersten Welle des
Stauwassers aus Ottmachau haben unsere Stadt in drei-
einhalb Tagen 300 Kähne passiert. Die Schiffahrt zu Berg
war in diesen Tagen gleichfalls sehr lebhaft. Auch die
Kreise der Schiffahrt, die bisher dem wirtschaftlichen Vorteil
des Staubeekens noch etwas pessimistifch gegenüberstanden
konnten sich nun davon überzeugen welche Bedeutung das
Staubecken für die Oderschiffahrt hat. — Speisung
Anläßlich der Brückenweihe wird heute an 1300 Unter-
stützungsempfängern ein Mittagessen — Nudeln mit Rind-
fleifch — im Schützenhaiis verabfolgt werden Die Reichs-
wehr hat Feldküchen zur Verfügung gestellt, während die
eigentlichen Arbeiten die Glogauer NS.-Frauenschaft leistet.
——— Brückenweihe. Die Ansprache des Oberpräsidenten
bei der Weihe der Ostlandbrüele wird auf den Breslauer
Sender übernommen, bort auf Wachsplatte übertragen und
vorausfichtlich Mittwoch abend im Rundfunk verbreitet
werden — Auffehenerregende Entlassung. Der Leiter
der städtischen Hafen- und Lagerhausverwaltung- Jaenicke,
wurde entlassen Es werden schwere Vorwürfe gegen ihn
erhoben, die bereis Gegenstand einer Untersuchung sind.

Groß-Heinzendorf. Schadhafter Kirchturm. Der
Turm der kath. Kirche ist ausbesserungsbedürftig Wenn
die Geldfrage geklärt ist, kann die Arbeit beginnen Hoffentlich
geschieht das tioch im Laufe des Sommers, da fiel- bei
Wind und Wetter Steinstüeke lösen, die für die Kirchgänger
gefährlich werden können

Primkenan Dreister Einbruch Nachts wurde in
das Milchgefchäft Becker eingebrochen Es wurden 30 RM.
Bargeld und Lebensmittel aller Art entwendet.

Sagan Kurierdienftzentrale der KPD
a u s g eh o b e n. Jn Sagan wurde von SA. und Saganer
Polizei in der Nanmburger Straße eine Zentrale bes Kurier-
dienftes der KPD ausgehoben. Sieben Kommiiniften konnten
verhaftet werden Dabei fand man eine Lifte der Mitglieder
der KPD Sagan5, die aber nach Angaben der Verhafteten
älteren Ursprungs sein soll.

Bunzlan »Haus bes Deutschen Bartes-. Das

Frühere sozialdemokratische Volkshaus in Bunzlau, bas in
en Tagen der nationalen Revolution von SA.-Yiaii»nern

besetzt worden war, und in bas inzwischen die Buroraume

der NSBO. verlegt worden sind, hat nunmehr von dein
Landrat Beckmann den Namen: «Haus des Deutschen Volkes-«
erhalten _

Striegan Jie welchem Ausmaß Das Reichsbanner de-
waffnet war, zeigt bas Endergebnis der jetzt abgeschlzsfenen
Waffensuche in Eisdorf und seiner nächsten ach-

barf chaft. Dort wurden beinahe 70 Schußwaffen ge-
unben, darunter eine beträchtliche Anzahl von modernen
ilitärgewehren Armeepistolen und andere Waffen Da-

neben sörderte die Wa fensuche noch eine größere Anzahl
Seitengewehre, Gummi niippel, Schlagringe und viel Mu-
nition zu Tage. Daß noch viele Waffen versteckt gehalten
werben, brachte ein susallgfund zii Tage. Beim Aufstennnen
einer Telegraphenftange fanden die Arbeiter an dieser
Stelle einen Nevolver, Miinition und ein Seitengewehr ver-

borgen.
Rei enba . FünszigJahreKreissparkasss

Am 2. csuli kknnte die Kreissparkasfe Reichenbach auf ein

tünxzigjähriges Bestehen zurückblicken Aus diesem Anlaß

 

an im Landratsamt Sonnabend eine kurze Gedenkfeier statt,

ei der Landrat von S ch r o ete r in einer Anfprache einen

Ueberblick über die Entstehung unb Entwicklung bes Jnftis

tuts gab. Gleichzeitig mit dem goldenen Jubelfest der Spar-

kasse kann der jetzige Nendant Kühnel sein 251ahriges Dienst-

jubiläum bei der Kreiskasfe feiern

( Sport )
Sonntag trugen beide Mannschaften von S.-V.-Polkwltz — S.-

V.-Gramschütz je ein Freundschaftsfpiel aus unserem Platze aus.
Unsere 1.Mannschaft spielte gut zusammen und ging gleich am An-
fang in Führung. Die Gramschützer kamen vor ihrem Tor nicht
mehr weg. Der mächtige Anfturm unserer Elf wird mit einem 2.
Treffer belohnt. Kurz vor der Halbzeit schoß Seidel eine Ecke gut
vor das Tor und Mitteistürmer Palaste drückt mit dein Kopf geschickt
ein. Mit einem 3 : 0 für Polkwitz geht es in die zweite Halvzeit.
Polkwitz kommt sofort zu einem 4 Tor. Jetzt wurde unser Mittel-
ftürmer wegen Angehens des Gramschützer Tormanns vom Plah
verwiesen Von nun ab spielt unser Sturm nicht mehr so zufammen-
hängend. Trotzdem hat die gesamte Hintermannschast von Gramfchütz
um, sich des stark drängenden Polkwitzer Sturmes zu erwehren
Die vielen Torgelegenheiten die unser Sturm hatte, konnten mit
4 Mann doch nicht so ausgenuht werden« Das Resultat blieb bis
zum Schlußpfifi 4 : 0 für Pollwitz. Eckenverhältnis 11 : 2 für Polkwitz.
Es war ein schöner Erfolg für unsere 1. Mannfchaft. Anschließenb
fvielte die 2. Mannfchait. Das Spiel endete unentschieden 1:1.
Beide Mannfchaften lieferten ein altes Spiel. Schiedsrichter Schuh-F-
machermeifter Pohl leitete beide pieie zu voller Zufrieddnheit sitt-;
Monat uli findet kein Spiel statt, da pielsperre ist. · ir· offeni
daß der ereln unter der jetzigen Leitun voanlempnermetster erkslj
und Schuhmachermelster Pohl seine srii ere Glanzzeit erreichen wird.

 



‘ Breslau. Polizeimajor Panteleit im Kon-
e n t r a t i o n s l a g e r. Der seit der natioiiialen Revo-
ution beurlaubte Polizeimajor Panteleit ist von der Bres-
lauer Politischen Polizei in Haft genommen und in das
Konzentrationslager übergefiihrt worden. Ebenfalls wurde
Kriminalkommissar Dr. Keßler in Haft genommen unD in das
Konzentrationslager eingeliefert. Die beiden Verhafteten
betätigten sich in ihrer Dienstzeit als besonders scharfe Geg-
ner des Rationalsozialismns.

Breslan. Ein mit Sand beladeiies schweres Lastfuhr-
werk hatte bereits die Maiiritiusbrüeke in Richtung Stadt
passiert, als einige Passanten hinter dein Fuhrwerk bemerkten,
daß dem auf dein Kutschbock befindlichen Lenker, dem Kutscher
Helmut Papsch ans der Wildenbrnchstraße, die Peitsche ent-
siel. Gleich darauf stürzte der Kutscher vom Bock herunter,
wurde zunächst eine Strecke niitgeschleppt utud dann von den
Rädern des schweren Sandfnhrwerks, die iiber den Hals unD
Unterkiefer gingen, überfahren. Der lleberfahrene blieb
augenblicklich tot in einer großen Blutlache liegen. Der Ge-
tötete, der in Sportkreisen der Stadt sehr bekannt ist, ist
24 Jahre alt unD war in dem Fuhrgeschäft seines Vaters be-
schäftigt. Seit längerer Zeit litt er an A nfällen, die
er sich beim Boxen zugezogen hatte.

Steinau O.-S. Vergiftet aufgefunden. Der
66 Jahre alten Tischlerehefrau Fieber hatte der Arzt ein
Schlafmittel oerfchrieben. Nach Vorschrift sollte sie nur zwei
Tabletten einnehmen. Die Frau hat, wie festgestellt, acht
Tabletten zu sich genommen. Die Frau wurde des Morgens
tot im Bett aufgefunden. Alle» Wiederbelebungsversiiche
blieben erfolglos. Ob es sich um Fahrlässigkeit oder Selbst-
mord handelt, ist noch nicht geklärt.

pein. Beim Baden ertrunken. Am Zy-
wodzützer Wehr ertrank beim Baden der 26 Jahre alte Bau-
techniker Georg Olejak aus Krappnitz. Spaziergänger fanden
am Ufer die Kleidunasstüeke des Ertruiikenen.

Gleiwtg. An einem B a h n ü b e r g an g Der Strecke
Gleiwitz—Hindenburg wurde ein mit vier Personen besetzter
Kraftwagen von einein Zug erfaßt und zer-
trümmert. Zwei Jnsassen wurden getötet, die
anderen beiden erlitten sch w e r e V e r l e ß u n g e n. Das
Auto wurde von Dem 27jährigen Bäckernieister Georg Ja-
iulek aus Hiiideiiburg gesteuert. Außer ihm befanden

Eid) noch Der 2l)jährige Baiikbeamte Richard Piela aus
Hindenbnrg, die 2()jährige Krankenpflegerin Hedwig A r n Dt
und deren 16jährige Schwester M a rgare te in dem Auto,
das von der Lokomotive ungefähr 300 Meter weit mit-
geschleift wurde. Der Bäckermeister und die Sechzehnjährige
waren sofort tot; die beiden anderen Verunglückteii haben
schwere Knochenbrüche und innere Verletzungen davon-
getragen. Die Schuidfrage konnte noch nicht einwandsrei
geklärt werden. Der liebergang ist durch eine Schranke
gesichert, die, als das Aiito herannahte, nur zur Hälfte
heruntergelassen war.

Kreuzbnrg Jn Schutzhaft genommen. Das
kommunistische Ehepaar Holleriing wurde unter dem Ver-
dacht weiterer Beteiligung an marxistischer Propaganda in
Schutzhaft genommen und in das Gerichtsgefängnis ein-
geliefert.

„18i: inuieu nie Organisation Der deutschen Singen.“
Breslau. Auf der großen Siundgebung der Hitlers

Jugend im Stadion sprach am Soiintagabend noch Reichs-
propagandaininister Dr. Goebbels. Er führte u. a. aus:
»Als wir Nationalsozialisten am 30. Januar d. J. die Macht
antraten, hatten wir den anderen Parteien gegenüber den
Vorteil: Wir waren die Organisation der deutschen Jugend.
Wir brachten frisches Blut in den Staat. Wir hatten nicht
ein Leben hinter uns, wir hatten ein Leben vor uns. Des-
halb müssen die alten Parteien verschwinden, da sie keine
Existenzberechtigung mehr haben.

Wir haben gesiegt, weil wir an unsere Sache glaubten
und weil wir jung waren, weil wir keine Kompromisse
schlossen und weil wir bereit waren, uns für unsere

Jdee ganz hinzugeben,
unD daraus folgern wir auch unseren A n f p r u ch a uf d i e
Mach t. Dafiir brauchen wir nur eine Gegenleistung zu
geben, nämlich, Die V e r a n t w o r t u n g zn übernehmen,
und das wollen wir. Wir respektieren das Alter da, wo es
uns versteht und wo es uns die Bahn freimacht. Voll Ver-
ehrung und tiefer Liebe sehen wir jungen Menschen auf Die
verehrungswürdige Gestalt des greifen Generalfeldniarschalls,
der in einem hochherzigen Entschluß dieser jungen revolutio-
naren Bewegung die Hand reichte. Wir sind überzeugt, daß
er in uns und in unserem Führer das junge aufsteigende
Deutschland begrüßt. Jn den Händen dieser beiden Männer
liegt die Zukunft unseres Volkes.«

Kurznachrichten aus derProvinzSchlefien
Jn Nanmburg a. Du. hat zur Erinnerung an Die 700iJahrfeier

unserer Stadt der Keramiler Buchwald einen noch größeren Topf
angefertigt, als Der berühmte Topf des Töpfermeisters Johann Siühn.
Der neue Topf faßt 8702 Liter. Der Streit zwischen Bunzlau und
Naumbnrg um den größten Topf Der Welt ist damit zugunsten
unserer Stadt entschieden.

Jii Bolkeiibain haben der Reichspräsident von Hindenburg und
Reichskanzler Adolf Hitler Die ihnen angetragene Ehrenbürgerschaft
Der Stadt Volkenhaiii angenommen und Dem Magistrat herzlich ge-
haltene Dankesschreibeii mit den besten Wünschen für die weitere
Entwicklung der Stadt übersandt.

Jii Sauer haben zwei aniier beschlossen, mit dem Fahrrade zum
Deutschen Turnersest nach Stuttgart zu fahren. Die Fahrt, die am
gestrigeii Montag begann, führt über Görlitz, Dresden, Hos, Nürn-
berg, München, Walchensee, Friedrtchshafen, Freiburg i. Br. nach
Stuttgart.

Jn Penzig O. L. ivnrdeii Sonnabend früh 14 Marxisten ver-
haftet und ins Konzentrationslager überführt. Unter ihnen befinden
sich Der frühere Amts- und Gemeindevorsteher Adam, Rendant Engier
und Lehrer Schlitter.

Jn Liegnilz ivurden bei der Volkszähliing am 16. Juni 76048
ortsaniveseiide Personen festgestellt und zwar 34826 männliche und
412ä7 weibliche. Am 16. Juni 1925 waren 71902Personen gezählt
wor en.

Jn Bad Warmbrnnn wurden für den vom Deiitschlandieiider und
der Reichsbahnhauptverwaltung vorbereiteten neuen deutschen Kultur-
nnd Verkehrsgroßfilm ,,Berge, Tannen unD Meere« hier Ausnahmen
aus dem Kur- und Badeleben gemacht. Jn den nächsten Tagen
folgten weitere Ausnahmen an den niarlantesten Punkten des Riesen-
ge rges.

Kurz vor dem Bahiihof Kolzig, Sir. Grünberg, fuhr der Mitta s-
zug Glogau——Züllichau in eine weldende Kuhherde hinein, Die ch
gerade auf den Schienen befand. Die 13 jähri e Hüterin kam mit
dem Schrecken davon, Dagegen wurde eine Ku getötet und zwei
andere leicht-verletzt

Nachts brannten in Karschiii, Kreis Grünberg, Die Stallungen
und Die Scheune des Land- unD Gastwirts thisk nieder. Zwei
gute Arbeitspferde,»vter Kühe, zwei Färsen, zwei Stück Jiingvieh und
viel Kleintlere kamen in den« Flammen um. Zwei Schweine erlitten
so schwere Brandwunden, daß man sie notschlachten mußte. Außer
allen Maschinen sind 200 Zentner Stroh und viel Heu vernichtet
worden. Als Brandursache vermutet man Brandstiftung.

« Am Sonnabend gegen Mittageiiberflog ein Flugzeug auslän-
j' discher Herknnft in geringer Höhe s euklrch an der ahbach unD wars
IFiu blätter regterungsfetndlichen Inhalts ab. In diesen Flugblättern
wur en Die Arbeiter aufgefordert, sich solidarisch mit den Arbeitern
der gesamten Weit zu erklären.  

 

( Meteiiiiitiiitliei Wetteibeiiilit )
Aussichten: Bei nordwestlichen Winden und ivechselnder

Bewölkung nur noch vereinzelte Schauerniederschläge, wärmer.

( . Letzte Nachrichten )

AchtTodesopfeieineszuiosiousuiigiiiiie
Fiirchtbarer Unfall aus einer Zeche.

In Der Berladiing der Zeche »Geiicral Blumen-
thal I/Il“ in H e r n e ereignete sich eine schwere Explosion,
von Der 16 Bergleute betroffen wurden. Acht von ihnen
wurden getötet, die übrigen leichter verletzt.

Die Explosion ereignete sich in der über Tage ge-
iegenenVerladehallg wahrscheinlichdurchE n t z ü n D n n g
v on Ko ble'nftau b. Nach den Feststellungen, die an
Ort und Stelle getroffen wurden, zeigte sich zunächst eine
etwa 25 bis 30 Meter lange Stichflaiii in e. Durch
Die Kraft der darauffolgenden Explosion iviirdeii die an
der Sudseite gelegenen großen eisernen Fenster aus
dem Rahmen geschleudert nnd die großen elek-
trischen Birnen zerschin olzen. Der Zustand der als
leicht verletzt geineldeten Bergleute gibt teilweise zu Be-
denken Anlaß Unter den Toten befindet sich auch ein
junger Berg-«iann, der erst am Sonnabend seine
Arbeit aiigetrete»iibatte. . . .

Großes Schadenfeuer
in den Höchster Faibwerken

Zwei Stockwerke aus-gebrannt.
Im 6. Stockwerk des Zentralthplagers im Wert Höchst

der JG. Farbeniiidustrie-AG. brach aus uiigeklärter
Ursache ein größeres Schadcnfeuer aus.

Die Werksfeuerwehr in Zusammenarbeit mit den
lokalen Feuerwehren bekänipfte sofort den Brandherd,
konnte aber der Flammen zunächst nicht Herr werden.
Darauf wurden die Wehreii von Höchft und Frankfurt
alarmiert, Die mit mehreren Löfchzügen eiiigriffen. Mit
20 Schlauchleitiingen nnd vier großen Motorspritzen
ivurde dann das Feuer bekämpft. Es war nicht zu ver-
meiden, daß der Dachstock nnd die beiden

oberen Stockwerke vollständig ausbrannten.

Mit dumpfem Knall explodierten einzelne Farbfässer, in
denen sich Lackfarben befanden. Der Schaden ift sehr be-
deutend, aber durch Versicherung gedeckt.

Das Feuer in den J.-G.-Farbenwerken ist endgültig
gelöscht. Die Verwaltung läßt mitteilen, daß die Gerüchte,
es handele sich um einen Millionenschaden, weit über-
trieben seien.

 

 

Amtsiiliemaiime Dante im preußischen
Landwirtschafismiuisierium

Reichsminister D a r r e hat die Geschäfte des preußi-
schen Miiiisters für Landwirtschaft, Domäiien und Forsteii
übernommen. Jn einem feierlichen Akt begrüßten
den Minister Staatssekretär Dr. W i s k o tt nnd Der
Leiter der Nationalsozialistischen Beamtenfachschaft Amts-
rat Seipp. Der Minister dankte in längerer Anfprache
nnd brachte ein dreifaches Sieg-Heil auf den Führer aus.
Anschließend ließ er sich das gesamte Personal des Mini-
fteriums vorstellen.

„ Die Arzte stiften 38000 Mark.
i Für Die Opfer der Arbeit.

. Die auf" Veranlassung des Kominisfars der ärztlicheii
Spitzenverbande, Dr. Wagner, vom V e r b and d e r
A r zte Dentschla n d s veranstaltete Sammlung für
die Adolf-Hitler-Spende hat ans Spenden der Ärzte-
vereine von einzelnen Ärzten bis jetzt den Betrag von
38b000 Mark für die Opfer der Arbeit er-
ge en.

Geht-über Lahnsen in Schutzhasi
Die Gebrtider G. Carl Lahnsen und Heinz

Lahnsen find auf Grund Der Verordnung zum Schuh
von Volk und Staat in Schutzhaft genommen

worden. Die Inschutzhaftnahme erfolgte, weil Bestrebun-

gen im Gange sind, durch falsche Angaben die glatte

Weiterftihrung des Lahnsen-Prozesses zu stören. ,-

Setl langer Zeit wird planmäßig seitens Der Bruder

Lahnsen und der Verteidigung versucht, Regierung nnd
Wirtschaft auf ungewöhnlichem Wege durch falfche Sach-
darftellung zu beeinflussen, um eine Durchführung des
fchwebenden Sirafverfahrens zu verhindern. So ist es
z. B. den Brüdern Lahnsen gelungen, Durch fotrwährende
Bearbeitung maßgeblicher Berliner Stellen den Ein-
druck zu erwecken, daß auch der Brenier Senat
gegen die Durchführung des Strafver-
fa brens Stellung genommen habe. Bei dieser Ge-
legenheit fei noch einmal ausdrücklich feftgeftellt, daß der
neue Bremer Senat von Anfang an für die

unbedingte Durchführung des Verfahrens eingetreten

ist, damit das Vertrauen zur deutschen Rechtspflege nicht
erschüttert wird. Um zu verhindern, daß in der O f f e n t -
lichkeit weitere Beunruhigung durch das
Treiben der Brüder Lahnsen entsteht, hat Der Polizeiherr
auf Grund der Verordnung des Reichspräsidenten zum
Schutze von Volkund Staat vom 28. Februar 1933 die
Schutzhaft über G. Karl und Heinz Lahnsen verhängt.

Die Danziger Regierung in Waisen-en.
Eine Danziger Regierungsabordnung, der neben

dem Präsidenten des Senats, Dr. Rauschning, der
Vizepräsident des Senats, G r e i s e r, Oberregierungsrat
Dr. Ferber und D. Blume von der Aiiswärtigen Ab-
teilung des Senats sowie der persönliche Referent des
Senatspräsidenten, Streiter angehören, ist zum offiziellen
Staatsbesu bei der polnischen Regierung nach W ar-
s chau gefa ren.

Sie wurde in der polnischen Hauptstadt von dem
Finanzminister Oberst Beck als dem Vertreter des ver-
rei ten Ministerprä denten begrüßt. Der Präsident der
po nähen Republi M of cicki empfing die Delegation
im u ienzsaal des Schlosses. Nach dem Besuch beim
Präsidenten gtatteten Die Gäste im Präsidium des

ren Besuch ab.
  

Der preußische Adler
mit Schwert und Blitz.

Der preuszische Adler wird, wie Miiiisterpräsideiit
Göring auf der Kolberger Befreiungsfcicr angekündigt
hat, in Zukunft bewehrt sein mit Schwert und Blitz, das
Schwert zum Zeichen, daß wir Frieden und Sicherheit
wahren wollen, unD den Blitz als Symbol dafür, daß von
ihm getroffen werden soll, wer unfer Land zu verderben
trachtet.

Der im früheren preußischen Staatsivappeii gezeigte
königlich-preußische Adler stellte sich in silberiieiii Feld
schwarz, goldbewehrt und rotgezungt dar. Die köiiigliche
Krone krönte ihn. Jn der rechten Klaue hielt er das
goldene Königszepter, in der linken einen blauen, gold-
bereifteii nnd bekreuzten Reichsapfel. Auf der Brust des
Adlers stand der Ramenszug KönigFriedrichWilhelmsl.,
die verschliiiigenen Buchstaben FR.

Die Bewehrung des Adlers mit Blitz nnd Schwert,
wie sie jetzt angeordnet werden wird, ist in der Symbolik
der preußischen und deutschen Wappen eine Seltenheit.

Balbo wartet in Jrland
auf günstiges Wetter.

Ein Riihetag in Londonderrii.
General Balbo hat am Moiitagvormittag befchloffen,

Ren Start.des italienischen Luftgeschwaders nach
„Glaub um einen Tag zu verschieben. Die von
seinen eigenen Wettersachverstäiidigen gelieferten
Wetterberichte werden von ihm als unbefrie-
d i g end betrachtet. Sie erklärten, daß die gegenwärtige
Depression über Jsland wahrscheinlich aiidaiiern nnd eine
Fortsetzung des Fluges aufhalten würde. General
Balbos Fliigboot wurde leicht beschädigt, da
der Biig eines mit einem Moiiteiir besetzten Motorbootes
rdurch Danipferwellen gegen die Schwininier des
Flngzenges getrieben wurde un d e in L o ch
hinein stie ß. Der eiitstaiideiie Schaden kann jedoch
leicht»beholien werben. Botschafter Grandi, der zur
Begrußiiiig seiner Laiidsleiite nach Londonderry kam, ist
nach London zurückgefahreii.

Äußerung Balbos zu dein tödlichen Unglücksfall.

Aus den Unglücksfall bei der Wasserung in Amster-
dam, Der ein Todesopfer gefordert hat, eingehend, be-
tonte Balbo, der Ziifall habe einen außerordentlich trail-
rigeii Eiiidriick auf die Mitglieder des Geschwaders ge-
macht. Balbo wies dann weiter darauf hin, daß der
Führer des verunglückten Flngzeuges, Baldini, der
bereits eine 17jährige Erfahrung habe, zu den
besten Fliegern des italienischen Fliegerkorps gehört hätte
unD sich seinerzeit an den Rachforschungen nach gJlmuanen
unD Gnilbaud beteiligt habe, die von der Suche nach
liberlebenden der ,,Jtalia« nicht zurückgekehrt waren. Es
handele sich um einen eigenartigen Unfall, Der, fo erklärte
Balbo, nur auf einen technifchen Flugfehler
zuruckgeführt werden könne. Die Ursache fei aller
Wahrscheinlichkeit nach in vorübergehender Zerstreutheit
dessFllugzengfiihrers infolge zu großen Selbstvertraiiens
zu ii )en.

England und Knßland
vertragen sich wieder.

Die englischen Ingenieure in Moskau aus der Hast
entlassen.

Eine Verlautbarung des englischen Außenministes
riiims bestätigt den erfolgreichen Abschluß der Verhand-
lungen zwischen Dem englischen Aiißenniinister Simon
und dem rufsifchen Außenkommifsar Litwin ow. Das
Ergebnis wird in der Mitteilung wie folgt umriffen: Die
Strafe gegen die beiden Eiigländer Thornion
und M a c d o n a l d wegen Spioiiage wird aufgehoben.
Sie werden sofort entlassen und kehren nach England
zurück. Die englische Regierung hebt mit sofortiger Wir-
kung das Einfuhrverbot für rnffische Waren auf, wogegen
fich Die ruffifche Regierung verpflichtet, sofort sämtliche
Gegeninaßiiahmen gegen das englische Einfuhrverbot, die
in der Hauptsache in einem huiidertprozentigen Einsicht-
verbot für englische Waren bestanden, aufzuheben. s

Wie aus Moskau verlautet, sind Thornton und Mac-
donald bereits aus der Haft entlassen worden. z

Neun verschüttete Bergleute
nach vier Tagen geborgen.

Alle noch am Beben.
Jn der Braunkohlengrube von Solhmar (Ungarn)

wurden elf Bergleute berfchüttet. Nach vier Tagen un-
ermüdlicher Rettungsarbeiten konnten neun Verschüttete
lebend geborgen werben. Zwei wurden ins Krankenhaus
übergeführt. Die Geretteten erklärten, daß einer von
ihnen nach dem Unglüek den Befehl übernommen nnd sie
an einen Ort geführt habe, wo sie seiner Ansicht nach von
den Rettungsmannschaften am ehesten erreicht werden
konnten. über das Schicksal der übrigen beiden Ver-
schütteten konnten die Geretteten nichts mitteilen. Man
glaubt, daß die noch vermißten Bergleute kaum gerettet
werden können.

Kurze Dumme nachrichten.
Der Adjutant des Reichskanzlers Hitler, Brückner,

hat das Werfen von Blumen auf den Wagen des
Führers gelegentlich der Fahrten unD Anfmärsche ver-
boten, da ein Begleiter des Reichskanzlers schon ein-
mal durch einen nus einem geworfenen Strauß heraus-
rageiiden Blumendraht im Gesicht verletzt wurde. ś ‚g
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Der Reichsjugendführer Baldur von Schirach hat in
einer Anordnung an die Hitler-Jn end je d e B e l ä sti-
g un g von Angehörigen anderer ugendverbände durch
Mitglieder der Homer-Jugend unters agt. «

Breslauer Produkteubörse vom 3. Juli 1983

 

 

 

Gettefhex 3. 7. | 30. 6.

Weizen 74,ng. Effekt-Gewicht min. p. hl. . 18.70 18.50
No gen 70,5 „ „ „ „ . 16.60 16.50
a er, mittlere Art unD Güte . 18.00 18.60
raugerfte, gute . . . —- —- —- —

Sommergerfte, mittlerer Art unD Güte —.—- _— —-
Wintergerfte, mittlerer Art und Güte . . —.— I ——.—
Delfaateu: | 3. | 39- it Kartoffeln: s- Egi«
Winterraps. ‑‑‑.‑‑ -—.-— Speiselartosfeln . 1.70 1.70
Letnsainen . -—-.-— ——.—- wel e . . 1.60 1.60
Sen-Hainen . 46.— 46.— el e . . 2.00 2.00:
an amen . —.-— -—.—- abriktartoffeln -— —-
taumohn . I -—.—- —.——



Der Pachtvertrag über die Verpachtung des nördlichen
Jagdbezirls der Stadtfeldmarl liegt vom 6. bis einschl. 19.
Juli 1933 im Magistratsgeschästszimmer öffentlich aus.

Pollwitz, den 3. Juli 1933
Der Jagdvorsteher

Wiese.
 

 

Einem geschätzten Publikum von hier
u. llmgegend zur getl. Kenntnis. daB ich
in den Bäumen von Friseur Pallarz ein

Horrontrlsier - liest-hält
 

 

 
 

tot-ie- Schneiden von Bubikdpten er-
öffnet habe. Prempte, zuverlässige und
saubere Bedienung in und auBer dem
Hause zusiehernd, bitte ich um gotige
Unterstützung.

Hochachtungevell

Erich Reim, Friseur 
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(Einmal. Gl. Opctcllcllgllfispitl ill Phililblss, mentales Guslslållc
N u r Mittwoch, 5. Juli, abends 8.30 Uhr

Das Land des Lächelns
Romantische Operette in 3 Akten

Spiellettung: Heinz Bolonl von der »Kom. Oper, Berlin«

Volkstiiml Eintrittspreis 75 Pfg. Gegen Vorzugskarte 50 Pf.
Erwerbslose 30 Pfennig
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Jiah und Fell-
O Die erste schwarze Rose. Das Rosarium in Sänger

hausen, die größte Rosensehan der Welt, hat nunmehr die
erste schwarze Rose hervorgebracht Die Versuche, ane-
mehreren hochwertigen farbigen Nosenarten eine schwarze
Rose zu züchten, haben mehrere Jahre gedauert.

O Banlangestellter veruntreut über eine halbe Million.
Jn Diisseldorf wurde ein 53fähriger Bankvertreter wegen
Betruges und litttrene festgenommen Er hat eine Anzahl
Personen, die ihm höhere Geldbetriige anvertraut hatten.
fast reftlos um ihr Geld gebracht: Es handelt sich utn eine
Summe Von 500000 bis 600000 Mart. Die Gelder sind
dem sBantnertreter nicht etwa fiir ein Banlhaus anver-
traut, sondern persönlich in Verwahrnna gegeben worden.

U Schnitt rigcr eminent neunianrtges manchen um
tragischer Un all ereignete sich in Ried bei Nieder-Wallsee
'(therreich). Ein zehnfähriger Junge entdeckte beim
Spielen das Jagdgewehr seines Vaters und begann mit
der Waffe zu hantieren. Plötzlich ging das Getvehr los,
und eine Kugel tras ein neunjähriges Mädchen. das sich
im Zimmer befand, tödlich in den Hinterkopf.

0 Fesselballon von Fslugzeug gerammt und explodiert.
Bei einer Flugzeugiibung in der Nähe von Toulouse stieß
ein Apparat gegen einen Fesselballon, der sogleich expla-
dierte. Dem Flugzeug gelang es, unversehrt zu landen.
Der Fesselballon war ohne Besatzung und diente lediglich
Angriffsmanövern der Jagdflngzeuge. Menschenleben
sind nicht zu beilagen.

O Im Kraftwagen verbrannt. Auf der Landstraße nach
Charolle (Franlreich) raste ein Auto mit fünf Jnsassen
infolge einer Reisenpanne gegen einen Baum und fing
Feuer. Obgleich sofort Hilfe zur Stelle war, gelang es
zunächst nicht, an den Flammenherd heranzukommen

- Eine junge Frau verbrannte bei lebendigem Leibe. Die
übrigen vier Jnsassen mußten in hoffnungslosem Zustand
in ein Krankenhaus übergesiihrt werden.
O Japanisches Bombenflugzeug abgestiirzt.

Tschangtschun und Mulden stürzte ein japanisches
Vombenflugzeug ab. Zwei Jnsassen wurden getötet. Der
Fltttigzeugsiihrer konnte sich durch Fallschirmabsprung
re „en.

 

Nur-· noch acht Frauen im Reichstag. «
Nach der Ausschaltung der sozialdemokratischen

Reichstagsfraltion, zu deren Mitgliedern verhältnismäßig
viele Frauen gehörten, befinden sich unter den s447 Ab-
geordneten, die der Reichstag zur Zeit zählt, n u r n o ch
a cht F r a u e n. Von ihnen gehören fiinf zum Zentrum,
zwei zur bisherigen Deutschnationaleu Front und eine zu
der (im Augenblick noch) bestehenden Fraltion der Baye-
rischen Volkspartei

 

 

Zwischen »

 

l Was man noch wissen muß. ·
l Zwei Brüder bei einem Motorraduniall tödlich verunglückt

butngilhelmsdurn Aus der Vremer Chau ee tm
Stab teil arhurg fuhr ein mit drei Personen besehtes otori
rad in vo ers ahrtmit einem Pferdesuhrwerl zu ammen. Die
beiden Sozius hrer.·", wei Brüder aus Wilhelms ur , wurden
von der Deichsel des uhrwerls so schwer verletzt, da sie· halb
daraus im Krankenhaus aestorben sind. . sieht-—  

Die große thshauserparade.
100 000 Festteilnehmer in Potsdam

Das festlich gefchmiielte, im Zeichen der grossen
Kyfshäusertagung stehende Potsdam erlebte
den gewaltigen Aufmarsch von mehr als 30 000 Kriegs-
teilnehmern nnd Veteranen, die sich aus ganz Preußen
zum 16. Abgeordnetetitag des Preuszischen Landesirieger-
verbandes und zur 43. Hauptversammlung der Deutschen
Kriegerwohlfahrtsgemeinschaft herbeigeeilt waren. um
auf dein Boden dieser alten Soldatcnstadt zum ersten
Male seit der Unterstellung des Bandes unter den Reichs-
kanzler Adolf Hitler in geschlosscncr Front im Geiste der
alten Armee das Gelöbnis unverbrüchlicher Treue zum
neuen Deutschland abzulegen. Zusammen mit den
Tagungsteilnehmcrn und ihren Angehörigen find über
100000 Menschen nach Potsdam gekommen

Die Veranstaltungen des Sonntags begannen mit
einem Festgottesdienst im Lustgarten, dem sich die feier-
liche Kranzniederlegung in der Gruft der Garnisonlirehe
anschloß. Dann sammelten sich im Lustgarten die zahl-
lofen Kriegerverbäude um ihre Fahnen, bis der g r o f; e
V o r b eint a r s ch seinen Anfang nahm«

2% Stunden .

zogen unter den Klängen zweier Reichswehriapelleu im
Paradeschritt die Verbände vor dem Präsidenten
des Kyffhäuserbundes, General v o n H o r n, vorbei, der
zusammen mit Vertretern der alten nnd neuen Wehr-
macht, der Polizei und der NSDAP. auf der Ehren-
tribiine neben der Garnisonlirche Aufstellung genommen
hatte. Am Hauptportal der Kirche hielten zwei Posten in
der uniform friderizianischer Grenadiere
Wache.

, An der Spihe des Zuges marschierte eine Ehren-
kompagnie der Reichs-wehr, die mehrere alte Regimentsi
sahnen aus der Garnisonlirche mitführte Es folgten
80 umflorte Fahnen aus den verlorenen Ge-
bieten, gestellt vom Kreisiricgerverband Teltow unter dem
Kominando des aus dem Welilriea bekannten Pan-zer-
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wageulomtnaudcurs und jetzigen Oberregierungsrats

Kn o op vom preußischen Jnncnministerittni.
Weiter schritten im Zuge Ehrenabteilungeu der SA.,

der Schutzpolizei und des Stahlhelm. Nach der ans-
häuseriugend latn der Hauptzug: 30000 Vertreter der
Kreislriegerverbiinde, mit Orden nnd Ehrenzeichen an-
getan, den Fahnen des Heimatverbandcs folgend. In
seiner ganzen Anordnung erinnerte der Aufmarsch lebhaft
an den denlwtirdigen T a g v o n P o ts d a m.

Jm Stadien am Luftschiffhafen, wo der Zug endete,
hielt Bundespräsident General a. D. von Horn eine
Ansprache, die mit einer Ehrung der Gefallenen des
Weltlrieges durch Kranzniederlegung am Stadion-
denlmal verbunden war. .

Das Deutschlandlied und das Horst-Wessel-Lied be-
schlossen die einzigartige Veranstaltung Besichtigungen
der Potsdamer Sehenswiirdigkeiten und frohe
Wiedersehensfeiern der alten Kriegslameraden
in den verschiedensten Lolalen der Stadt füllten den Rest
des Festtages aus.

   
.——.— ———--——-.——- «

- Was man noch wissen mafi
Besprechung Dr. riels mit Vertretern der preußischen _;l

eg erung und der Kirchen. fit.
Berlin. Ents rechend dem ihm von dem Reichskanzler er-»

teilten Auftrag, m Sinne des Schreibens des Reichspräsi«
deuten vom 30. Juni 1933 Verhandlungen mit den Organen
der preußischen Staatsregierung und den Vertretern der preu-
Zischen Landeslirchen einzuleiten, hat der Reichsminiter des
nnern zu einer Besprechung mit den Beteiligten auf reitag,

den 7. Juli, 11 Uhr vormittags in das Reichsminifterium des
Innern eingeladen. - ‚
Der Zentrumsabgeordnete Winller aus der Partei ausgetreten.

Köln. Der Reichstagsab eordnete August Winlleraus Köln ('-3e«ntrum) hat e nen Austritt aus Partei und
Frattion er lart und um ufnahme als Hospitant in die
nationalsozialistische Fraltion gebeten. Es handelt sich Zum ben eklten Austritt eines Rel Bta g ·
«Bentrumßbauei. ch g abgeordneten aus tm

—-
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( Lokales und Provinzielles )

Gpenöel Sieben!
Staatssekretär Reinhardt im Rundfunk.

Der Staatssekretär im Neichsfiiiaiiziiiiiiisteriiitii, Fritz
Sie i n ha rbt, hat am Donnerstag durch Rundsuuk an
alle Volksgenossen unb Volksgeiiossiiinen den folgenden
A u f r us gerichtet:

Die Reichsregierung der nationalsozialistischcn Revo-
lutioii ruft alle Botksgenosseii und Volksgeuossinuen auf,
frei ivi l l i g e S pe u d e zur Förderung der nationalen
Arbeit zu leisten. Die Spende taun in bar, burch Zahlkarte,
Poftscheckiiberweisung oder Banküberweisnug geleistet
werden. Für die Entgegennahme der Spende ist das
Finanzamt zuständig. Der Speiider muß also den Spen-
denbetrag bei der Kasse des Finaiizaiiites eiiizahlen oder
dtirch Zahlkarte, Postschecküberiveisiiiig oder Banküberwei-
sung auf das Postschekkkouto des Finaiizamtes überweisen.

Arbeiter nnd Angestellte können ihren Arbeitgeber
bitten, bei der uächsteii Lohns oder Gehaltszahlung einen
bestimmten Betrag eiiizubehalteii und für sie als frei-
willi e Spende zur Förderung der nationalen Arbeit ati
das . inatizaiut abziifiihreii.

Die nächste Gehaltszahlung fällt bei den meisten
Angestellten nnd Beamten aus den morgigen
30. Juni. Es sollte kein Angestellter und kein Beamter
unterlassen, morgen mittag so f o r t z n v c r a n l a s s e n,
daß von seinem Gehalt ein bestimmter Betrag als frei-
tvillige Speiide einbehalten und für ihn aii das Finanz-
amt abgeführt wird. Wo die Beriicksichtigiiiig dieses
Wunsches aus technischen Gründen nicht m e h r möglich
sein sollte, ist es Sache des Angestellten oder Beamten,
den Speiideubetrag durch Zahlkarte, Postschecküberweisung
oder Baiiktiberiveifiiiig noch am 30. Juni bem K o iito
d e s F i n a n z a iti te s zuztileiteii.

Es sollte a u ch ke i n A rbeiter, der morgen oder
übermorgen seine nächste Lohiizahlung erhält, unter-
lassen, morgen vormittag seinen Arbeitgeber zu bitten,
von der Lvhiizahlung einen bestimmten Betrag ein-
zubehalten und als freiwillige Spende ziir Fördertiiig der
nationalen Arbeit für ihn an das Finauzamt weiter-
zuleiten.

Alle Volksgenosseu iitid Volkgeiivssinncn, die nicht
in einem A r b e i t n e h m e r v e r h ä l t n i s stehen, son-
derti U n te r n e h iii e r, Angehörige eines s r e i e n
Beruses oder R e u t n e r fiub, überweisen, soweit es noch
nicht geschehen ist. einen Betrag als freiivillige Speude
zur Förderung der nationalen Arbeit morgen oder liber-
morgeit aus das Konto des Fiiianzaintes.

Die Reichsregierung der iiationalsozialistischen Revo-
lutioit erwartet, Ich alle deutschen «))-!e":-::::r uitd
Frauen den Begriff der V o l ks g e m ei n f ch a st er-
saisen. Wer sich zur deutschen Volks-gemeinschaft be-
kannt, der muß bereit fein, von seinem Einkommen
freiwillig einen Betrag zu Förderung der nationalen
Arbeit zu spenden. Die Speiide wird verwendet zur Be-

· fchaffting von Arbeit für solche Botksgenosseti, die be-
zrcits seit Jahren ohne Arbeit und ohne
Einkommen sind. Ein Mindestbetrag ist nicht vor-
geschrieben. Auch der kleinste Betrag, der als
sreiivillige Spende zur Förderung der nationalen Arbeit
gegeben wird, bildet einen Teil der Hilfe zur Verminde-
rung ber Arbeitslosigkeit titid damit des sozialen Elends.

Volksgeiiosseii und Volksgenossinueti, spendet, spendet
alle, spendet sofort!

 

 

 

 

 

Wellenllage: Berlin 419 O Breslau 325 O Deutschlands-mitei- 1655

Frankfurt 8.M. 259,3 o Hamburg 372 O Königsberg 217 O Langen—

berg 472.4.Leipzig 389.6.München 533.Stuttgart-Mtihfnrker 360,6

' Mittwoch. 5. Juli
.Berlin: 19.00: Vom Dentschlandsender: Stunbe ber Station.

20.10: Deutsches Liederspiel für Solostiinmeii, gemischten Eivr
und Klavier zu vier Händen. Wert 14 von Heinrich von Herzocenis
berg. 20.50: Haben Sie schon gehört? 21.00: Hörbericht aus ber
Schauspielschnle des Deutschen Theaters, Berlin. 21.30: Die neue

-Haltting iin wissenschaftlichen, literarischen und sournalistisc en
Schrifttum. Gegen 22.2): Berlin: Taiiziiiusii. Berliner Tanz-
_Cmioniier. Als (Einlage (gegen 23.00): Wovon Berlin spricht.

Deutschlandsender: 19.00: Stunde der Station. Sachs,
halte Wachti Siebenbiirgeiier Hörfolge von F. H. Neiinesch
20,05: Köln: Jl re pastore. (Der Hirt als König) Oper von Mini:

‚ zart. Einf. Worte von Dr. Anheißer. 23.00: Tanzmusik. Kapelli
Seibert Fröhlich.

Breslau : 19.00: Vom Deutschlandsender: Stunde der Nation
20.10: Frankfurt a. Main: Aus deutschen Opern. Funkorchester
21.10: Bänlclfang unb Moritat. Allerlei Lustisges und Schauer-
liches vom fahrenden Volk. 22.30: Fritz Lindenberg: Streifog
durch das Nundfunkihörrecht 22.50: Berlin: Tanzmusik.

Fr a nkf u rt : 19.00: Vom Deutschlandsender: Stunde der Nation
.1 20.10: Aus deutschen Opern. 21.10: Braune Kameraden. Ein

y Bild von den ersten Kämpfen unt die Straße in unserer Heimat.
22.45: München: Nachtiiiusik.

Hamburg: 18.15: Hann.: Walkenried. Ein Klosterspiel von
Bruder Ernst. 19.00: Vom Deutschlandsender: Stunde der Na-

s«tio-n. 20.00: Aus der Bewegung. 20.10: Der lustige arz. Ein
Lausch- unb Lachabend. 22.23: Hann.: Lustspieltnusik. s Sin-
fonieorchesier stellnngsloser Musiker.
önigsberg: 19.00: Vom Deutschlandsender: Stunde der Na-
tion. 20.00: Gedanken zum neuen Staat. Einleitung Dr. Wintler:
Deutschland und der osteuropäische Nauni. Dr. (Engel: Germa-

. nische Osstsiedluiig itt vor- und friishgeschichtlicher Seit. 20.35: Kon-
zert. Orchester des Kbg. Opernshauses 21.45: Danzisg: Die deut-
sche Novelle. Jos. v. Eichendvrsf: Das Marinorbild. Gegen 22.35:
Berlin: Nachtniusik.

Lang enb erg: 19.00: Boin Deutschlandsender: Stuttde der Nai-
tion. 20.05: Dr. Aiisheißer:
Jl re Pastore. —- Anschl.: Jl re Pastore (Der Hirt als König.)
Oper ‚von Mozart. 22.50: München: Nachtmusik.

Leipzig: 19.00: Vom Deutfchlanbfenber: Stunbe ber Station.
2000: Der Staat spricht. 20.05: Feierabendstunide. 20.30: Volks-

i titinliche Musik der Vergangenheit 21.20: Volk im Werden. Ernst
Krieck: Mitgard iin Aufgang. 21.35: Das erste Wald-horn-Quar-
tett derDresdner Staatsoper fpieIt. Gegen 22.20: Tanzmusik.

München: 19.00: Vom Deutschlandsenderx Stunde der Station.
20.00: Nürnberg: Konzert des Konzertvereinsorchester·s." 21.00:
Mullolini. Hörbild. 23:00: Köln: Nachtinusik.

Stuttgart: 19.00: Vom Deiilschlan-dfeiider: Stunde der Na-
tion. 20.00: Mannheim: Konzert bes Kampfbundes für deutsche
Kultur. 21.00: Du mußt wissen... 21.20: Tanzen möcht ichl
22.05: Deutsche Marie. Innere (Einheit. Der politische Bücherwurm.
— Der besinnliihe ‚Sauberen —- Stimme deutscher Den-ker.

‚l 23.00: München: Staihtmufit. ' . —
sa. ..«;..1 I‘vIL- s...

 
Eiiiführende Worte zu Mozarts:-

«Deutschlandsender:

«Frankfurt: 

Der Juli.
liber die Bedeutung des Namens »Juli« ist viel ge-

stritteii worden. Die Nameusdeutuiig, die am nächsten
liegt, wollen viele Namensforscher nicht gelten lassen.
Nach dieser Deutung ist das Wort »Juli« auf den lateini-
fchen Namen »Julius« zurückzuführen ,,Julius« sei der
Monat seit 45 v. (ihr. zu Ehren des J u l i u s Cäsar ge-
nannt worden. Vorher hieß der Monat bei den alten
Römern, denen wir alle unsere ElJionatsnameii verbauten,
»Quintilis«, d. h. ber fünfte Monat des Jahres Das
war der Juli nach der alten Zeitrechiiuiig tatsächlich, denn
das römische Jahr begann nicht mit dein Januar, sondern
mit dem März. Da nun Julius Cäsar im Qiiiutilis ge-
boren war, gab man, um bem mächtigen Manne zii huldi-
gen, dem Quintilis nach der Einführung bes Julianischen
Kalender-Z den Namen Julius.

Dieser Deutung gegenüber steht eine spätere Deutung,
nach der der Name mit der Sonneuivende in Beziehung
stehen soll, wie das Julsest nordischer Völker Das
Wort ,,Jul« bedeutet Freude, Scherz. Das Julsest war
ein Fest, das bei den alten Germauen zur Zeit der Winter-
sonnenweiide gefeiert wurde. Einige Gelehrte meinen
nun, daß matt das Wort »Jul« dann auch auf bie Zeit der
Sonimersoiiiienweiide übertragen habe, unb daß so der
,,Juli« entstanden sei. Sehr glaubhaft klingt jedoch diese
Deutung nicht.

Jn allen g e r in a n i seh e n Sprachen heißt der Juli
»O e u e r t“ (S; e u m o n a t), weil gewöhnlich der Schluß
der Heuerute in ihn fällt. Wie er ja überhaupt der Monat
der großen (Ernten ift: (Seireibeernten, Obsteriiten — alles
bringt er mit sich, unb darum ist er so schön. Er ist der
Monat der Reife, er ist in vielen deutschen Landen der
wichtigste Ferienmonat, unb er ist gewöhnlich der Monat
der großen Hitzen Der Juli bringt den Beginn der
Hundstage, die für die heiszeste Zeit bes Jahres
gelten. Die Sonne steht dann im Zeichen des Löwen.

Selbstverständlich hat auch der Juli seine »Lostage«,
die nach den alten Baueruregelii die Witterung der Folge-
zeit bestimmen sollen· Solcher Lostage gibt es im Juli
vier: Mariä Heimsuchung (2. Juli), Sieben Brüder
(ll). Juli), Margata (l3. Juli) und St. Jakob l25. Juli).
Man kann nur hoffen unb wünschen, daß das Wetter sich
an diesen Lostagen vernünftig verhalte, damit der großen
Schar derer, welche im Juli hinaus-ziehen an bie See unb
in bie Berge, nicht bie »Großeii Ferieii« verdorben
werden.

 

Prüfung Von Landwirtschafrslehrlingen.
Wie die Landwirtschaftskammer in Breslau mitteilt, wer-

den Landwirtschaftslehrlinge, die am 1. Okto-
ber b. J. ihre zweijährige Lehrzeit beenden und bis u diesem
Zeit unkt die Prüfung vor dem Priifungsausschuß der
Langwirtschaftskammer abzulegen beabsichtigen, er ucht, sich
baldigst bei der Landwirtschaftskammer, Breslau 10, Mat-
thiasplatz 5, aitzumelden. Bedingung für die Zulassungzur
Prüfung ist ununterbro ene zweijährige praktische Lehrzeit in
einer von der Landwirt chaftskainnier anerkannten Lehrwirts
schaft. Mit der Anmeldung sind Lebenslauf, Nachweis zwei-
jähriger praktischer Lehrzeit durch beglaubizzte sen nisabschrif-
ten ob r Bescheinigungen, Genehmigung es Le rherrn, daß
die Pr sung in seiner Wirtschaft stattfinden kann, sowie eine
von dem Lehrling gefertigte ausführliche Befchreibung der
Lehrwirtschaft einzureichen. Die Prüfungsgebühr betragt
30 StM. Der Betrag ist mit der Anmeldung auf Postschecks
konto der Landwirtschaftskammer Niederschlesien, Breslau
3940, einzuzahlen. Schlußtermin der Anmeldung »in der
10. Juli 1933. Bis zu diesem Zeitpunkt mit en auch»samtliche
obengenannten Unterlagen eingegangen ein; später ein-
gehende Anmeldungen können nicht mehr berücksichtigt werden.

« Donnerstag, b. itutt
Berlin: 19.00: München: Stunbe ber Station. 20.10: Dr. No-

bert Küininerleii: Filmbörse und Kleindarsteller. 20.30: Bollslied-
singen. 21.00: Wir spielen zum “lang! Gegen (23.00): Wovon Ber-
lin spricht.

Dentfchlanbienber: 19.00: München: Stunbe ber Station.
Gegen 20.05: Abel mit der Mundharmonika. Nach dem Roman
von Manfred Hausmann, bearb. v. D. H. Jahn. Aufnahme-)
21.20: Unterhaltungss und Tanzmusik Kapelle Dransmann. 23.00:
Kapelle Fuhsei.

Breslau : 19.00: München: Stunde der Station. 20.00: Ar-
beiter, hört zu! Laßt euch nicht unterkriegen. 21.10: Wunschkonii
zert der Funkkapelle. 22.30: Berlin: Wir spielen zum Ions.

Franka rt: 19.00: München: Stunbe ber Station. 20.00: Va-
uns am (Iharlottenplah. 20.45: Heiteres Konzert mit Einlagen.

H a mbu rg : 19.00: München: Stunbe ber Station. 20.00: Greta.
En Speei nun Heinrich Deiters. 21.30: Klavierinusik. Arabesken.
(Beethoven, Schubert, Schumann.) 22.30: Tänze. Am Flügel-
Stich. Bedmann. Das Funklammerorchester.

Königsberg: 19.00: München: Stunbe ber Station. 20.00:
Danzig: Minna von Barnhelin. Bon G. E. Lessing. 21.20:
Berlin: Tanzabend.

Langenberg: 19.00: München: Stunde der Station. 20.05:
Paul Keller zum 60. Geburtstag. 21.00: Berlin: Heut« wollen
wir tanzen und fröhlich fein. Volks- und moderne Tänze iti
Gegenüberstellung 22.30: Tanztnusik durch die Jahrhunderte

Leipzig: 19.00: München: Stunbe ber Station. „20.00: Der
Staat spricht. 20.05: Militärkonzert. —- Dazwischem Vom Drei-
spili zum Stahlhelm. Drei Hörbilder vom Ererzierplaß in Dessau.
21.35: Gereintte und ungereimte alte Schwänke. Gegen 22.10:
Tanzabetisd. '

München: 19.00: Stunbe ber Station. Abendkonzert aus dem
· Dom zu Passau (Burtehude, Händel, Schubert). 20.00: Im Tann-

schritt durch die Jahrhunderte Das kl. Fuiikorchester. 21.10: Ober-
leutnant J. Besch: Eine Handvoll entschlossener Männer. Aus
der ersten»3eit der SA. 21.30: Nürnberg: In einem kühlen
(Stunbe. Eine Hörfolge voin Scheiben unb Meiben, von der Liebe
Lust und Leid.

Stuttg art: 19.00: München: Stunbe ber Station. 20.00: Va-
rietis am (Eharlottenplah. 20.45: Konzert bes Sübfuntorchefters.
22.20: Stunbe bes Theaters. .

stetige. 7. nun
Berlin: 19.00: Hamburg: Stunde der Station. 20.05: Softing.

20.10: Sinfonieiongert. Berl. Kainpfbundorchester. 21.00: Haben

Sie schon gehört? 21.10: (Sefpräh über Abtlg-s.- u. Nangab-«

zeichen. Oberftihrer Schwarz u. 52.. Greiner. 21.30: Dom beutr
schen Sihein. Tondichtung von M. Burkhardt. Gegen 22.20: Tanz-

musil. Kapelle G. Nettelmann. Als Einlage (gegen 23.00): WO-
von Berlin ri t. - ·

in ch 19.00: Hamburg: Stunde der Station.

Gegen 20.05: Kammerorchesterlonzert.s 21.00: Das Waldbauems

bübl. Ein Querschnitt auds bei? Wegefn Peter Noseggers. 23.00:

ran urt: Nachikonzert es un or e ers.
BFeslkfaw 19.00: Hamburg: Stunde der Station. 20.05: Köln-

Genieingut des Bolkes.« 21.30: Köln: Haffner-Serenade von W.

A. Mozart. Funkorchester. 22.20: Atmee de Bunt. Spaniens

Rönigsfchlöffer. 22.45: GitarrensKammermusik. .
19.00: Hamburg: Stunde der Station. 20.00:

Stationaltheater Mannheim: Carnten Große Oper von Georges

Bizet 22.45: Nachtkonzert des Funkorchesters
H a m b u r g : . « _

umschlungen Eine norddeutsche Landschaft. Hörfolge von P. Leuch-

lenrina. 20.10: NichatsdsznevKonaert 21.40: m ‚M mm
.-.. ...-. .

 

19.00: Stunbe ber Station. Schlesiv.isg-Holstein meet-. . 

Dienstag, den 4. Juli 1955

  

» 50 Jahre
böhmifches RiefengebirgssMufeum.

Ein Deutschtums- und Heiinatverbunden eitss ubiläum
kann jetztu die Stadt Hohenelbe begehen, hund Zwar das
des 501ahrigen »Bestehens ihres N i e f e n g e b i r g s -
iii·u se u m s, des Gegenstiicks zum Niesengebirgsmuseuiti in
Hirschberg Hier-wie dort ist der Niesengebirgsverein der
Schopfer bes Mufeums gemefen. Jm Herbst des Jahres 1879
murbe auf Anregung des damaligen Lehrers in den Krausen-
banden, E. Petrak, in Hohenelbe im böhinischen Riesen-
gebivge ein Ausschuß zur Gründung eines Zweigvereins des
Gebirgsvereins für Böhmen gegründet. Am 11. April 1880
wurde dann die Gründun der Sektion Hohenelbe des Ge-
birgsvereins fur Böhmen eschlossen. Erster Obmann wurde
grau Thallmayer. Am 26. Juni 1881 fand auf der
eterbaude die erste Begegnung mit Vertretern des preußi-

schen Niesengebirgsvereins stat ; man hat diese Zusammen-
kunfte bis auf den heutigen Tag beibehalten. Am 29. Juni
1·884«besch»l·oß man, sich vom Mutterverein, vom Gebirge-ver-
ein für Bohinen, loszulöseii und einen selbständigen Verein
unter dem»Nam«e·n »Oesterreichischer Niesengebirgsverein« zu
bilden. Die Griindung des Mufeums fiel bann in das Jahr
1s83, so daß das Museum nunmehr 50 Jahre alt ist. Heute
zahlt der Verein etwa 4200 Mitglieder. Jm Jahre «1l)20
wurde wegen der staatlichen Veränderung der Name »Oefter-
reichischer Stielengebirgsoerein“ iii „Deuifmer viiefeugeucrgs=
verein in der Tschechvslowoiei mit DOUI Sitz M Hohcnespc«.
abgeändert. __ - "“’ " " J
 

Feier des achtjährigen Bestehens des Untergang O.-S.
der NSDAP.

Am 8. Juli feiert der Untergau Oberschlesien
d e r NSDAP. sein achtjähriges Bestehen. Dieser Tag
dürfte zu dem größten Ereignis dieses Sommers für ganz
Dberschlesien werden. Außer Gauleiter und Oberpräsident
B r ii ck n e r hat auitbder Führer der Deutschen Arbeitsfront
und Leiter der PO» r. L e l) , fein Erscheinen zugesagt. Das
Programm des Tages sieht am Sonntagvormittag eine Amts-
waltet-Sondertagung im Beisein des Gauleiters Helmuth
Brückuer vor. Ain Nachmittag erfolgt dann die E i n -
weihung bes HorstsWessel-Gedenksteines,
des ersten seiner Art in Oberschlesien, und die Uebergabe an
bie SA. Danach marschieren die SA., SS. und Hitlerjugend
sowie die Angehörigen der NSVO. im Beuthener Stadion
auf, wo eine große Kundgebung stattfindet. Die Sieben ber
Führer werden umrahmt von Massenchören und Massen-
beiveguugsspielen der nationalsozialiftischen Forniationen. 4

Gchlesische Tageschronik.
Liegniß. Lieber ins Gefängnis als verhei-

ratet. Das Schöffeugericht verurteilte den bereits elfmal
vorbestraften Arbeiter Paul Klose aus Bellwißhof wegen
Nücksalldiebstahls zu zwei Jahren Gefängnis. Als Grund
zu der Tat gab er an, daß er eingesperrt werden wolle, da
er um jeden Preis von seiner Frau fort wolle. Die Frau
peinige ihn unbeschreiblich. Klose, der den Weltkrieg mit-
gemacht hat, versicherte: »Meine Frau ist schlimmer als die
Hölle von Verduni« Er nahm das Urteil sofort an. Aus
dem Gerichtsgefängnis hat er die Scheidung eingereicht. ‑

Oppeln.15 Jahre suchthaus für einen pols
nischen Schwerverbrecher. Das Schwurgericht ver-
urteilte nach längerer Verhandlung den polnischen Deserteur
Paul Status aus Lomnitz (Kreis Nosenberg) wegen Totschlags
zu 15 Jahren Zuchthaus und 10 Ja ren Ehrverlust. Der An-
geklagte, der zur seit wegen versu ten Totschlags eine fünf-
jährige suchthausstrafe verbüßt, hatte im September v. S.
den Oberlandiäger Franke aus Somnih erichoiien.

_

bei ivivae Von Friedrich von Schiller. meiprochen vom Spreaiwos
der Hitleriugend unb bes B.D.SJt. 22.40: Konzert a. Warnemiinsde.

Königsberg: 19,00: Hamburg: Stunde der Station. 20.00:
Stuttgart: Garmen. Oper von G. Bizet. '

Dannenberg: 19.00: Hamburg: Stunde der Station. 20.05:
Gemeingut des Volles.- 21.30: MozardSerenade 2230: Ber-
kehrsdireltor Drees: Hansakaiial unb Arbeitsbeschaffung. 22.40:
Frankfurt: Nachtinusil.

Leipzig: 19.00: He barg: Stunde der Station. 20.00: Der
Staat fpricht. 20.05: i corg-Vollerthun-Stunde. 20.35: Wir bau-
en den Staat. 21.10: Konzert. Dresdner Solistenensemble. Gegen
22.35: Hausmusik. ·

München: 19.00: Hamburg: Stunde der Station. 21.00: Nürn-
berg: Mandolinenkonzert. 20.40: FunkzeitspiegeL 21.00: Abend-
konzert des Funkokchesters. « «

Stuttgart: 19.00: Hamburg: Stunde der Station. 20.00: Na-
tionaltheater Mannheim: Carmeti. Große Oper von Georges Bi-
zet. Gegen 22.35: Schallplatten. 23.00: Dperettenmärfche. Funk-
orchester. . · « »ti-

. s .53" l-

« « Sonubaeud, 8. Juli «
Berlin: 19.00: Stuttgart: Stunbe ber Station. 20.10: Bunte

Geschichten. 20.20: Mit dem Bärenführer durch Berlin. Gegen
22.20: Tanzinusik Kapelle Joo«st. — Einlage (ca. 23.00): Wot-
von Berlin spricht. ·

Den tschlandsender: 19.00: Stuttgart: Stunde der Station.
Gegen 20.05: Neue deutsche Tanzmusisk mit heiteren (Einlagen.
23.00: München: Stachtmufit. Die baner. Fiinskschrammeln

Breslau: 19.00: Stuttgart: Stunbe ber Station. 20.00:
Erstens kommt es anders... Wiß, Humor und Grotesle, ohne
tiefere Bebeutung. Eine heitere Angelegenheit

Frankfurt: 19.00: Stuttgart: Stunbe ber Station. 20.00:
3x5 Minuten. 20.20: Berlin: Eine Stunde Serien. 22.00:
Franz Völker singt (auf Schallplatten). 23.00: München: Nacht-
musik. Die baiter. Funkschrammeln —- Einlage: Mariele Schinidt

Ilmit neuen Kleinkunstliedern.
Hamburg: 19.00: Stuttgart: Stunbe ber Station. Gegen

20.05: Vom Deutschlandseii-der: Tanzmusik mit heiteren Ein-
lagen. 22.30: Heiinattreffen aller Mecllenburger 1933: Strom-
fahrt auf ber Warnow vor Stalin-.1. Eine nächtliche Boot-fahrt

Kön«igsberg: 19.00: Stuttgart: Stunde der Station. 18.25:
Sturmfiihrer Paul Sohn: Neugestaltung der Leibesöbungem
20.00: P. Kra·nnhals: Der Weltsitm der Technik. 20.20: Bev-
lin: Eine Stunde Ferien. Gegen 22.20: Berlin: Unterhaltunsgsn
und Tanzmusik.

L a n g e n b e r g: 19.00: Stuttgart: Stunbe ber Station.’ 20.05:.
Stippoiiite. 20.15: Baberborn. Hörfolge. 21.30: Feierabend
auf dem Dorfe. 22.45: München: Stachtnmfit. · «

Leipzig: 19.00: Stuttgart: Stunbe ber Station. 20.00: Der
Staat fpricht. 20.05: Aufnahme vom Pfinssstbier der Halloreir.
20.50: Marine. Wir hulbigen ber beutfchen Seefahrt! Hör-
folge. Gegen 22.25: Nachtmusik. '

München: 18.45: 10 Minuten ftir die Etnpfangsanlage. 19.00:
Stuttgart: Stunbe ber Station. 20.00: Marzellinus Sturm.
Ein altbaiterischer Dialektdichter aus bem Stoloio. 20.20: Bunter
SIbenb. —- U. a.: Besuch im Bartetö. Bericht von Hans Knau.
Anschl.: Die Kapelle Netthineier spielt unterhaltende kleine Grade.
23.00: Stachtmufit. Die baner. Funkschramnieln -

Stuttgart-» 19.00: Stunbe der Station: Wie der Schwalbe
singt unb lpielt. 20.00: Breslaui Erstens kommt es ander-.

« “Sitte, Humor "unb Gioteste ohne tiefereBedeutiingyEine heitere
Angelegenheit 23.00: Mtjixiheiiz N»ar«h·tmusik. Die dauertng
Fiiiikltkitanimeln (Einlage. es . »



‚ Der (Srbiwf.
« Welche Betriebe können Erbhöfe werden?

Jn den Gebieten der Aiierbensitte müssen die Ge-
meindevorfteher alsbald Verzeichnisse der Erb-
hö fe aufstellen. Jn den wenigen Kreisen und Re-
gierungsbezirken, in denen keine Anerbeiisitte herrscht, wird
ein solches Verzeichnis nicht von Amts wegen auf-
genommen. Für den weitaus größten Teil des preußi-
schen Staatsgebietes ist aber die Frage im höchsten Grade
aktuell, welche Batiertihöfe in die Erbhöferolle einzu-
trageii nnd damit den vollen Wirkungen des Erbhofrechis
für den Erbfall und für den Fall der Veräußerung des
Gruiidstüels ztt unterstellen find.

Nach dein Wortlaut des Gesetzes selbst ist noch nicht
in allen Fragen eine unbedingte Klarheit zit gewinnen.
Namentlich werden die Aitsführiiiigsbeftiniiniiiigeii noch
zu sagen haben, welches die höchst zu l ä ssige
Größe für einen Erbhof ist. Eine untere Grenze
ist dagegen schon im Erbhofgesesz selbst festgesetzt worden.
Bon Aints wegen werden tiiir diejenigen Höfe in die Erb-
höferolle eingetragen, Die mindestens eine Acker-
iiahriiiig umfassen. Eine Atleruahruug umfaßt der
Hof nur Dann, wenn er mindestens zur Bestreitung des
Lebensunterhalts für eine bäiierliche Familie ausreicht.
Es ist also weitgehend ans die örtlichen Verhältnisse, zum
Beispiel die Bodeiibeschaffenheit, die Marktlage usw. Rück-
sicht zu nehmen. Eine scheinatische, zahleniiiäßige Mindest-
grenze gibt es nicht.

Jn § 1li des Erbhofgesehes wird der Umfang des
Erbhofes dahin bestimmt, daß alle regelmäßig von der
Hofstelle aus beivirtschasteteii Grundstücke zum Erbhof
gehören, foiveit sie im Eigentum des Baiierti stehen. Dar-
aus ergeben sich verschiedene Folgerungen. Hat der Bauer
selbst nur wenig Land zu eigen, besin er aber eine
Menge Pachtland dazu, so wird der Hof doch nicht
von Antts wegen in Die Erbhöferolle eingetragen. Das
Eigentum des Bauern selbst muß die erforderliche Größe
haben, alfo mindestens eine Arlernahrung umfassen. Es
sei jedoch aus die Möglichkeit hingewiesen, auch die Ein-·
tragiiiig eines kleineren Hofes in die Erbhöferoiie zu beau-
tragen. Dieser Antrag ist beim Anerbeiigericht zu steilen.
Zur Eintragiing ist iti sol en Fällen erforderlich, daß die
laiidivirtschaftliche Beruf vertretiiiig ihre Zustimmung
erteilt.

Weiter folgt aits der Bestimmung des § 10, daß die-
jenigen«Griiiidftiicke, die nicht regelmäßig von der Hofstelle
aus bewirtschaftet werden, nicht mit in Die Erbhöserolle
eingetragen werden dürfen. Dies würde für abseits-
liegende Grundstücke zutreffen, die etwa verpachtet worden
sind. Jm allgemeinen freilich schließt alleiii die siterpach
tiiiig als solche die Erbhofszugehörigkeit eines Grund-
stückes nicht aus. Lediglich wenn das betreffende Grund-
stück, auch wenn es nicht verpachtet wäre, nicht vom
H ofe a its bewirtschaftet werden kann. wird es nicht in
die Erbhöferolle eingetragen. Es ist also sehr wohl die
Möglichkeit gegeben, daß ein Bauer einen Erbhof besitzt,
der sich nach bäuerlichem Erbhofrecht vererbt, uuD daneben
tioch das eine oder andere Grundstück, für das die gesetz-
liche (Erbfolge des Bürgerlichen Gesetzbuches, im Normal-
falle alfo die Teilung unter die Kinder, eintritt, wenn keiit
Testament gemacht worden ist.

s Eben o wie möglicherweise ein Bauer einen Erbhof
und dane en erbhoffreie Grundstücke besitzen kauu, so kann
er auch mehrere Erbhöfe besitzen. Die Bestimmung des
Erbhofgeseßes: ,,Mehrere Erbhöfe hat ein Bauer nicht«
ist nicht für die augenblickliche libergangs-
eit gedacht, sondern will den Zustand festlegen, der be-

,tehen wird, wenn das neue Erbhofrecht sich voll aus-
gewirkt hat. Wer im Augenblick mehrere Höfe hat, bleibt
auch nach Inkrafttreten des Erbhofgesetzes ihr Eigen-
,tiimer, unD wenn die Höfe groß genug sind, werden sie
ssä mtlich in die Erbhöferolle für denselben Eigentümer
„eingetragen. Daß nur dies der Sinn des Gesetzes fein
,iann, ergibt sich daraus, daß im § 23 ausdrückliche Be-
stimmungen für den Fall getroffen werden, daß ein Bauer
mehrere Erbliöse hinterläßt. Erst im Augenblick des
sErbfalles zeigt sich die Bedeutung des Satzes, das; ein
tBauer mehrere Erbhöse nicht habe. Beim Erbfall erhalten
‚Die Erben nur je e i u e u H o f, nicht etwa der nächst
berufene Anerbe, alfo in Der Regel der älteste Zohu, säint
Hd)? (Frlthiifn

Der Oelmagnai
Korn-n v.E.Marqnnrdoon-Kmpfhövonor
1 5] Nachdruck verboten

Denn dieser, Mellors, einer Der ältesten Beamten des

Olkönigs, koiiute seitt Erstaunen über die Anwesenheit

des fremden Mädchens nicht bezwingen und glaubte kein

Wort davon, daß sie als Privatsekretärin angestellt fei.

Dazu waren die kurzen Anweisungen, die dem Kurier

vorhin gegeben worden waren, viel zu eingehend, und

außerdem . . . wer brachte denn feine Sekretariii so sorg-

fältig in einem der besten Hotels von Paris unter, dazu

den Reisekurier bemiihend zur Bedienung sur fie? « Irgend

etwas stimmte da nicht, dessen war Mellors sicher, und er

beschloß zu wachen, daß in ihren wohlgeordneten Betrieb

nichts eindringe, was geeignet sein könne, die bisherige

Art der Arbeit zu beeinträchtigen Diese fciuberiiche Ein-

stellittig aber hinderte Herrn Mellors nicht daran, fest-

aufteilen, daß Die angebliche Privatfekretäriu ein unerhort

lebendiges Gesicht habe unD daß es gut tue, bei fo fchoneiii

Sotnmerwetter Jugend unD Freude vor sich zu sehen. Alles

dieses iti den Pausen zwischen dem überreichen itiid Zit-

rücknehmeu von Schriftstücken, während von draußen her

das Leben der Straße in Die Rufe der Zeitungsverlaufer

und Blumeuhändler zu ihnen hereindrang.

Dann fchwatid der Lärm, war vorbei. Die Straßen

wurden ruhiger, man fithr an der Seine entlang und hielt

vor dem Hotel Meiirice. Neben den Pagen am Eingang

wurde der Kurier sichtbar, und Maanthre blickte von

seinen Papiereu auf, als der Wagen hielt.

»Heute gegen Abend rufe ich Sie an, Miß Stein;

Williams wird alles für Sie ordnen. Ich» bena richtige

Stroganoff, trag Sie da sind, wir haben nicht vie e Tage

'Beit. Statten ie sich für alles aus. Willianis weiß Be-
scheid. Auf Wiedersehen.«

Er war ausgeftiegeii und half ihr aus dem Wagen,

während nunmehr auch der Direktor erschienen war, den

Olköni zu begrüßen. .

„ _t fiir mich fest“, fagte Mae Jnthre zu ihm,
»aber bitte, sfiir die Dame gut zu sorgen.«

Ein Grii en, »in den Wagen zurück. .

IF enblick wieDann fil lte sich Marieliese im ersten Au
Ube keinerbestrandet llein in Der Fremde-. obne die

i

     

' wir werden dann in das Wohnzimmer so ort 

Diese Frage Der mehreren Erbhöse hängt schon aufs
engste mit der Frage zusammen, was zu geschehen hat,
wenn ein Grundstück die für Erbhöfe festgesetzte o b e rst e
Großengrenze überschreitet. Das Erbhof-
gesetz bestimmt» daß der Erbhos nicht so groß fein Diirfe,
daß feine Bewirtschaftiiiig nicht mehr von einer Hosstelle
aus ohne Vorwerke erfolgen kann. Zahleiiiiiäßige Be-
stimmungen über die Höchstgrenze dürften noch erfolgen.

Wird nun derzeit ein großes Gut mit mehreren
Vorwerken bewirtschaftet, so fragt es sich, ob das
Grundstück überhaupt nicht eingetragen werden dars.
Nach Sinn uuD Wortlaut des Erlihofgefetzes ist jedoch
anzunehmen, daß einmal das Hauptgut selbst als
Erbhof und daneben die Borwerke auch
noch als Erbhöfe eingetragen werden können.
Das ist lediglich dann nicht möglich, wenn auch bei sdieser
Behandlung noch die einzelnen Teile des Hauptgutes
über die noch festzusetzende zulässige Größe hinausgehen.
Immerhin gib es dann die Möglichheit, durch Verlauf
entsprechender Flächen die Grundstücke eiiitragiiitgsfähig
zu machen.

Diese Auslegung des Erbhofgesetzes mag vielleicht
auf den ersten Blick befremDen. Jn Wirklichkeit ist sie
jedoch gar nicht befremdlich Sie entspricht vielmehr dein
auf Die Schaffiiiig mittlerer Bauern stellen ge-
richteten Zweek des Gesetzes. Nachdem aus deiit bis-
herigen Großgrundbefitz mehrere Erbhöfe —- iii einer
Hand vereinigt —- geivordeii sind, tritt nun beim Erbsall
eine Aufteilung des Besitzes ein. Die Erben erhalten
nur je einen Erbhof, alfo einen Teil des bisherigen
Besitzes

Abschließeiid sei noch kurz auf zwei Spezialfälle ein-
gegangen. Jst ein Hof Eigentum der in Giiiergeiiieiiischaft
lebenden Ehegatteii, so kann er nicht in die Erbhöferolle
eingetragen werden. Es müßte zuvor eine Anseinander-
fetziing unter den Ehegatteii stattfinden. Eine Pflicht zu
solcher Auseinandersehung besteht jedoch nicht. Haben
die Ehegatten jeder verschiedene Grundstücke in die Ehe
eingebracht und zu Eigentum behalten, wie das in einigen
Gegenden üblich ift, so bilden nicht die Grundstücke
beider Ehegatteii zusammen einen Erbhof, sondern nur
die jed e s der beiden Ehegatteii, sofern sie die erforder-
liche Größe haben. .

Dereinst-an des deutschen Gnadenarm-e
Der große Plan der Reichsautobahncn.

Staatssekretär König vom Reichsverkehrsminifte-
rium führte vor der Berliner Presse über das vom Reichs-
kabiiiett verabschiedete Gesetz über die Errichtung eines
Unternehmens ,,Reichsautobahnen« etwa folgendes aus:

Der Gesetzentwurf bedeutet die Eitilösiing der
Zusage, die der Reichslatizler in seiner großen
Rede am I. Mai auf dein Teiiipelhofer Feld gemacht hat,
das deutsche Straßennetz in großziigigster Weise zu ver-
bessern. Es bedeutet weiter eine vollkommene Wendiing
unserer Verkehrspolitik in der Richtung, daß wir nunmehr
planmäßig beginnen, den deutschen V e r k e h r zu m o t o-
risie-reii. Zur Sicherstellung dafür, daß unter allen
limständeii dieses Unternehmen nicht von irgetideitier
Seite her bekämpft werden kann, hat der Reichskanzler
vorgesehen, daß ein besonderer G en e r a l in sp e k t o r
fiirdas deutscheStraßenwefeneingesetztwird,
der vom Reichskanzler persönlich ernannt werden wird.
Der Generalinspektor hat die Aufgabe, die Linienführung
und die Ausgestaltung dieser Kraftfahrzeugbahnen zu
bestimmen. Er wird diktatorisch diejenigen Maßnahmen
treffen, Die für das Reichsganze notwendig sind, damit
nicht lokale Interessen itiid Wünsche ausschlaggebend
werden.

Die Deutsche Reichsbahiigesellschaft wird mit dem Bau
der ersten Kraftfahrzeiigbahii schon in den nächsten Wochen
beginnen. Es liegen bereits fe r t i g e Pl ä n e vor. Mit
der Straße Hamburg-Basel soll der Anfang gemacht
werden, unD zwar zunächst mit der Strecke Frankfurt-—-
Mauiiheiiu-—-—Heidelberg. Die Deutsche Sileichsbahugesell-
fchaft hat aber auch bereits die Arbeiten aufgenommen, um
Die Pianitng für das ganze Deutsche Reich durchzuführen.
Es ist zunächst an zwei bis drei große horizotitale Straßen,
zwei große vertikale Straßen und eine große diagoiiale
Straße von Rordwest tiach Südoft gedacht. _ Die Bahn Loll

schützenden Rähel Wie schnell hatte sie sich daran gewohnt,

daß er in ihrer Nähe war. Jmmer tioch stand sie und sah

dem Wagen nach, den sie längst nicht mehr unterscheiden

konnte, als ein diskretes Huften neben ihr sie veranlaßte,

sich umzuwenden. Und als sie das tat, wurde ihr Sinn

für Komik so start geweckt, daß sie sich zusammennehmen

mußte, um nicht zu lachen. Denn neben und hinter dem

Direktor standen in verschiedenen Stellungen Bediente des

Hauses aller Art, jeder von ihnen auf sie schauend,.auf sie

die kleine Liesa Stein, die arme Prinzessin . . . vielmehr

auf fie, Die Privatsekretäriu von Mac Jnthre. Das· war

es. Sein Glanz war über ihr. Sogar hier in diesem

Haufe, wo Könige und Fürsten verkehrten, iiberftrahlte

die Gloriole des Olköuigs alles, unD feine Sekretärin war

ein Teil davon ..

Marieliese wandte sich mit einem Lacheln an den

Direktor, ein Lächeln, das diesen vielersahrenen Mann sich

fragen ließ, wer denn die Dante wohl fein konnte.

Er kannte ieses Lächeln, das einem das Gesuhl gab, als

sei man um so weniger vorhanden, je liebenswürdiger das

Lächeln warl
Der Direktor verbeiigte sich geschnieidig und sagte:

»Wenn Madame eintreten wollen? Wir haben noch

einiae Avvartements frei. Die zwar zum Teil bestellt sind,
aber erst gegen Abend besetzt werden. Madame kann
wählen.

Marieliese sa sich nach dein Kurier um dessen Gesicht
ihr, als zu Mac nt res Dienerschaft ehörend, beinahe

sie ihn erst vor urzem zum erstenvertraut war, obg ei
Male esehen atte.

„ aben ie noch nichts ausgesuchti Herr Mae
Jnthre sagte doch . . .« Sie wollte nichts beanspruchen,
was i r n cht zukam.

„ aDame, Sie können, wie der Herr hier sagthvä lelnz
e e e-

phonverbinduiig le en lassen, noch vor der ittagspause.
Bitte, Madame«, agte der Kurier Williams und ließ
küitarieiiese in den List eintreten, während der Direktor
o gie. »

Dann wurden ihr verschiedene entzückende Räume
gezeigt, zum gro en Teil auf den Gef mack der englischen
Reisenden zuge chnitten, die dieses aus vorzu sweise
besuchten, und arieliese wählte lie lich die e n achsten,
gohergele enen Räume die man i r nur ögernd gezeigt
atte. Die e galten ür sie besonderen Reiz, a sie einen un-

gewöhnli eimis en Eindruck machten und durch helle
lumige öbei iia ezu ländli wirkten. Der Wohnraum

ging nach vorne auf Den lu h naus, wäerensd der Schla -
raum ein aroues Balken ens er nach dem lnmenaelchmii -

g e b ti h re u p flichttg werden, um wenigstens die roc-
triebs- und Uiiterhaltungskosten der Reichsbahn zu-
zuführen.

Der Generalinspektor hat das Recht, in alle
B a u v o r h a b e n irgendeines Lundftraßenverwaltungs-
pflichtigen ein z itg reifen, damit durch den Bau
irgeiideiiier neuen Straße dieses einheitlich zu plaiiende
Netz nicht durchkreuzt wird. Wenn sich die für die Land-
straßen iiiiterhaltungspflichtigesi Länder, Provinzen nnd
Kreise durch einen Einspruch des Generalinspektors be-
schwert fühlen, habeii sie das Recht der Beschwerde an die
klieichsregiernng Dadurch ist dein Reichskanzler, der sich
ganz persönlich für die Sache einsetzt, die Möglichkeit der
ausschlaggebenden Entscheidung vorbehalten

Wie Staatssekretär ilöuig weiter mitteilte, sollen die
Straßen etwa ziti Meter breit seiti unD einen sehr
b r e i t e n Z iv i s ch e u st r e i f e n haben. Die bisherigen
Uiiterhaliitiigspflichtigeii sollen wie bisher ihre Sorge für
die alten Strecken weiterführeii. Es ist nicht daran ge-
dacht, die Unterhaltung der alten Straßen aufzuheben.
Es soll aber die ungeheure Zerspliiiernug aus den Land-
straßeit beseitigt werden. Bei der Ablösung der itraftfahr-
zeugsteuer wird den Ländern, Provinzialverbänden itiid
streifen die Zusicherung gegeben, daß das bi··««iierige Auf-
kotuiueu aus dieser Steuer von ititi Siliiliisduekt Mark n o ch
für drei J a h r e we i te r bezahlt werben musi.

 

 

[ Geschafttiches

Reue Karte Der Streife Glogau und Fraustiidt Die Karte
ist ein ittt Jahre iii29 erfolgter Zusauiiueudriuk aus 9 Blättern der
Karte des Deutschen Reiches mit ltireuzberichtigung aus dein Jahre
1932. Die Karte ist itit Nordraude z Ti. erweitert worden. Das
Siartenbiid hat eine Größe von 58 >:. 55,5 Zentimeter, umfaßt ein
Gebiet von zirka 43'370 qkm und reicht itti Norden 7 km itördiich
von Schlamm im Osten bei 1'3 km ästi. Frauftadt tiitd bis Z km
östi. Siöben, im Süden bis Steittait unD bis tiobeiiau sowie itti
Westen bis 8 km wefti Printleuau und bis 3 km westl. Deutsch-
Wartenbetg Allen unseren tiefern ist diese Karte nur zu empfehlen.
Beim Schuluuteriicht titid ziiitt Diettsigebrauch tfi sie infolge ihrer
Uebersichtlichkeit ittid Genauigkeit mit größtem Boiteil zu verwenden
Bei Vanderuugeu ist sie unentbehrlich unD dient ais sicherer Weit-
weifer. Die Karte ist —--- ebenso wie alle Karten der Laitdesattf-
nahtue — durch alle Buchhaudiuugeu zu beziehen. Preis l.«ttt RM.

Zusaniutenschluß in Der Angestellten-Kranleuverficheruugl
Die 14 uichtverbaudlicheu Erfatzkasfeu iu Der Angestellten-Mankeuvers
ficheriiiig —— Darunter atich die größte unter ihnen, die Banner-Ersatz-
kasie —— haben sich zum Zwecke der Fiispou freiwillig ittid unter Zu-
ftinitttttitg dir Oauptvorftäude bzw. Aufsichtdtäte zufaiutueugeschiofsett.
Bis zum 30. September ds. {ich werben Die neue Satzung iitid die
Versicherungsiusdiiigungen festgelegt sowie Die techuifcheu Einzelheiten
der Ueberleititiig durchgeführt Entgegen anders iautendeu Mitteilungen
erfolgt die Betrenuug der Mitglieder Der l4 uichtpcrbandlicheu Er-
fahkasien nach wie vor durch diese, unabhängig von den fünf Ver-
bandslasfeu der Angestellten, die nach den neuesten Mitteilungen erst
gegründet werden sollen.

Wieder verjüngt —- wieder erweitert. Seit 40 Jahren in
der deutschen Familie Daheim, bei .{mnDerttauienDeu beliebt und als
unentbehrlich bezeichnet, hat die Deutsche Modeuzeituug (Seeing Otto
Beher, Leipzig) jetzt eine wesentliche Erweiterung des Inhalts auf-
zuwetseni Born soeben erschienenen Heft 19 au werben Die Roman-
fortsetzuugen ais lose eingefügte Blätter gedruckt, sodaß die Mit lichkeit
behebt, später den Roman binden zu iafieti. Die freigewoszdenen
Seiten der Zeitschrift ivitrdeti für »Das Leben der zielt“ ‑‑‑ Biiträ e
unD Bilder der Gegenwart — ausgetiurzt. So entspricht die Deuts e
Moden-Zeitung ttoch mehr den hohen Anforderungen, die die rau
an ihr Lieblingsblatt stellt, das wie bLsher 45 Pfg. mit großem
Schutttbogen —- also ohne Preiserhöhuug — vierzehntägtich in unser
Geschäftsstelle erhäitlich ist.

Hans Gr·tttm’s Besitztum in Lippoldsberg an Der Mieter wird
erstmalig iti prächtigeti Fotos im Julihest »die neue lintc" gezeigt,
wertvoll ergänzt durch einen längeren Aufsatz, den der Dichter von
»Vol! ohne Raum« selbst beigefteuert hat. Reiche Unterhaltung für
die Ferietizeit bietet ferner das Heft. — Der Modeteil wie immer
abwechselungsreich: Von Hüten mit und Handschuhe-n ohne Ahnen —-
Der Tag der Braut — Kleider für tie Feriett, für Gebirge iitid See.
Das reichhaitige Heft ist für l RM. itt ttitferer leieschäftsftelle erhältlich.
iBerlag Otto Beher, Leipzig)
h Sparsani waschen ist das A und O der Wasclnueisheiti Bei
jedem Doppeipalet Persil halmt Sie b Pfennig Ertrauutzeu idas
Doppelpakct SBerfil ist b Pfennig billiger als zwei Norttialpaletei;
das ist ein Vorteil den Sie wahrnehmen sollten! Nehmen Sie immer
Perfil allein ohne jeden weiteren einigte; es enthält allerbeste Seise
iti reichlicher Men e!

)

_
_
—

ten Jnneifhof hatte und ruhig und sttu wirkte.
klärte sie, bleiben zu wollen, wonach Williams sofort die
Monteure kommen ließ, um die Telephonverbindiing zu
richten, eine Angelegenheit, die das Gefühl für die Wichtig-
keit der Person der Sekretärin des Olkönigs noch bei
weitem erhöhte.

Der Direktor und die anderen Männer hatten mit

Hier er-

tiefen Bücklingen das Zimmer verlassen; Williams
wartete, bis sie fort waren, dann trat er an Marieliese
heran itnd überreichte ihr sehr ernst und höflich einen
Brief. Sie fah ihn fragend an.

»Herr Mae Juttzre übergab mir dieses für Sie, Ma-
dame, unD trug mir auf, Sie möglichst gleich zu begleiten,
um Jhre Einkäiife zu tätigen. Er befahl mir, damit es nicht
auffiele, daß Sie ohne alles Gepäck seien, anzugeben, es sei
Ihnen verlorengegangen. Wenn Sie fertig sind, Madame,
koiinen wir geben! Jch werde unten auf Sie mit meinem
Wagen warten.«
. Damit entfernte sich der Mann, um ihr Zeit zu lassen,
ihren Brief zu öffnen. Marieliese fah den Uinfchlag an,
auf Dem in großen, kühnen Buchstaben geschrieben stand
,,Miß Stein“. Das also war seine Handschrift, und so
genau hatte sie sich diese auch vorgestellt. Sie atmete tief
auf, weil sie sich iiberfchiittet fühlte durch seine Fürsorge,
ittid öffnete entschlossen den Brief. Er enthielt ein Karte,
auf Der nichts stand ais »Mac Jntyre« und darunter die
Worte: „feuDet kleinen Vorschuß zur Ausstattung.« Dieser
kleine Vorschuß aber bestand in einem so hoch bezifferten
Scheel, daß Marieliese das Blut ins Gesicht schoß und sie
ganz fafsitngslos das kleine Dokuinent anstarrte, das ihr
ein vollkommen neues Dasein zu eröffnen schien. Einen
Augenblick wollte ihr ein Mißtraiten hochschießen, ob das
alles auch ganz normal sei; aber Dann sagte sie fiel), daß
man sich kaum derartig in einem Menschen täuschen könnte
und daß der Olkönig eben gewohnt sei, gut zu zahlen.

Trotzdem war es ihr peinlich, dem unten wartenden
Kurier zu sagen, man müsse zuerst zu einer Bank fahren,
um einen Scheel einzulösen. Auch dieses aber war vor-
bedacht worden, denn Williams sagte sofort:

»Gewiß, ich weiß; Herr Mae Jnthre meinte, am besten
löse die Hotelkasse ein« er glaubte es sei am angenehmsten
flifizr biiliaDaine. Die kiasse ist informiert . . .‘bitte hier,

a ame." · ‑.

I- IMMqu folgt i 
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( Lokales und Provinzielles )

Spenöet Arbeits
Staatssekreiät Reinhardt im Nunbfnnl.

Der Staatssckretär im Llieichsfinanzminiflerium, Fritz
R ei it ha rDt, hat am Donnerstag durch Rundfunk an
alle Bolksgetiosfeii nnd Volksgeuosfinnen den folgenden
A u f r iif gerichtet:

Die Neichsregierung der nationalfozialistischeii Revo-
liitioii ruft alle Bollsgenosfen iittd Bollsgenossiunen auf,
fr ei will i g e S u e n D e zur Förderung der nationalen
Arbeit zu leisten. Die Spende kaitii in bar. Durch Zahlkarte,
Postscheiküberiveisung oder Bantüberiveisuiig geleistet
werben. Fiir die Entgegennahme Der Spenbe ift das
Fiuaiizamt zuständig. Der Spender muß also den Spen-
deitbetrag bei der Kasse des Finanzamtes einzahlen oder
durch Zahlkarte, Posischerküberweisntig oder Batikübcriveis
fiiiig auf das Postfcherkkonto des Finauzaintes überweisen.

Arbeiter nnb Angestellte können ihren Arbeitgeber
bitten, bei der nächsten Lohns oder itsehaltszahlung einen
bestimmten Betrag einziibehalten iiitd sür sie als frei-
tvillige Speiide zur Förderung der nationalen Arbeit an
das Finanzanit abziisühreii.

Die tiächste Gehaltszahlung fiillt bei den meisten
A n g e ste l l te n n n d B e a m t e n auf Den morgigen
80. Juni. Es sollte kein Angestellter und kein Beamter
unterlassen, morgen tiiittag so s o r t zu v e r a n l a s s e n ‚
daß von seinem Gehalt ein bestimmter Betrag als frei-
tvillige Spende einbehalten ititd fiir ihn an das Finanz-
aiiit abgeführt wird. Wo die Berücksichtigung dieses
Wunsches aus technischen Gründen n i cht m e h r möglich
sein sollte, ist es Sache des Angestellten oder Beamten,
den Spendenbetrag Durch Zahlkarte, Poftfcheikiiberiveisuug
oder Baiikiibertveisiiiig noch am 30. Juni dein Konto
d e s F i n a n z a m t e s ziizuleiten.

Es sollte a n ch ke i n A r be i t e r, der morgen oder
übermorgen seine nächste Lohnzahlung erhält, unter-
lassen, morgen vormittag seinen Arbeitgeber zii bitten,
von der Lohnzsihliing einen bestimmten Betrag ein-
zubchalten titid als freiwillige Spen'ae zur Förderiiitg der
nationalen Arbeit flir ihn an das Finanzamt weiter-
zuleiten.

Alle Volks-genossen ititd Bolkgetiofsiiitieii, die nicht
in einem A r b e i t n e h m e r D e r h ä l t n i s stehen, son-
derii ll n te r n e h m e r ‚ Angehörige eines f r c i e n
Berufes oder R e n tue r sind, überweisen, soiveit es noch
nicht geschehen ist. einen Betrag als freiwillige Spende
zitr Förderung der nationalen Arbeit morgen oder liber-
morgen aiif das Konto des Fiiiaiizattites.

Die tlieichsregierung der nationalfozialistischeti Revo-
liitioit erwartet, rztfg alle deutschen 9.i?e’·’!!::;r und
Frauen den Begriff der B o l ksg e in e i n sch aft er-
fassen. Wer sich zur deutschen Volksgemeinschaft be-
rennt, Der must bereit fein. von seinem Einkommen
frei w i l l i g einen Betrag zu Förderung der nationalen
Arbeit zu spenden. Die Spende tvird veriveiidet zur Be-
schaffung von Arbeit flir solche Botksgenossen, die be-
reits seit Jahren ohne Arbeit nnd ohne
Einkommen sind. Ein Mindestbetrag ist nicht vor-
geschrieben. Auch der kleinste Betrag, der als
freiwillige Speitde zur Förderung der nationalen Arbeit
gegeben wird, bildet einen Teil der Hilfe zur Verminde-
rung der Arbeitslosigkeit iitid damit des sozialen Elends.

Bollsgenosfeii und Volksgeitossiniieti, spendet, spendet
alle, spendet sofort!

Meter-Abend deiner
l weite-tage- Berlin cito o Breslau 325 . Deutschlandscnder tm

 

 

 

Frankfurt a.M. 259.3 o Hamburg 372 0 Königsberg 217 O Langen-

berg 472.40Leipzig 389,6.München moStuttgart-Mtih' alter 360.6

Mittwoch, 5. Jxlli

Berlin: 19,00: Vom Deiitichlaiidsetider: Stunde der Nation.
20.10: Dcittsches Liederspiel für Soloitimmen, gemischten Eiter
und Klavier zu vier Händen. Werk 14 von Heinrich von Heizeran-
berg. 20.50: Haben Sie schon gehört? 21.00: Hörbericht aus Der
Schaufpielfchnle bes Dentichen Theaters, ‘Berlin. 21.30: Die tsexie
Haltung im wissenschaftlichen literarischen und sonstialistii« en
Schrifttum. Gegen 22.2): Berlin: Tanzmusii. Berliner Tanz-
»ci:isoniser. Als Einlane (gegen 23.00): Wovon Berlin spricht.

Deutschlandsender: 19·00: Stunde der Nation. Sachs,
halte Wachtl Siebenbiirgener Hörfolge von Js. H. Neiniesch
20,05: Köln: Il re paftore. (Der Hirt als König) Oper von Mot-
zart. Eiuf. Worte von Dr. Anheißed 23.00: Tanzmusik. Kapelli
Herbert Fröhlich.

Breslau : 19.00: Vom Deutschlaiidsender: Stunde der Nation
20.10: Frankfurt a. Main: Aus deutschen Opern. Funkorchester
21.10: Bänselsang nnd Moritat. Alierlei Lustiges utid Schutter-
liches voitt fahren-den Nett. 22.30: Fritz Lindenberg: Streifzmt
durch das Nutidfunthörrecht. 22.50: Berlin: Tanzmusik.

F r a nkf u r t: 19.00: Vom Deutschlatidseiider: Stunde der Nation
20.10: Aus deutschen Opern. 21.10: Brautie Kameraden. Eiti
Bild von den ersten Kämpfen unt die Straße in unserer Heimat.
22.45: München: Nachtntitsik.

Hamburg: 18.15: Hann.: Waltenried. Ein Klosterspiel von
Bruder Ernst. 19.00: Vom Deutschlandsender: Stunde der Na-

« tion. 20.00: Aus der Bewegung 20.10: Der luftige Harz. Ein
Laufch- nnb Lachabend 22.29: Hami.: Lustspielinusik. Das Sin-
fonieorchefter ftellungslofer Musiker.

König sberg : 19.00: Vom Deutschlandsender: Stunde der Na-
tion. 20.00: Gedanken zum netteti Staat. Einleitung Dr. Wintler:
Deutschland und der osteuropäisihe Natini. Dr. Engel: Germa-
nische Osstsiedlung in vor- und frühgeschichtlicher 3eit. 20.35: Kon-
zert. Orchester bes Kbg. Opernhaiises. 21.45: Dangig: Die deut-
sche Nooelle. Iof. v. Eichenborff: Das Martnorbild. Gegen 22.35:
Berlin: Nachtmufif.

‚Baugeuberg: 19.00: Vom Deutschlandsender: Stunde der Na-
tion. 20.05: Dr. Anheißer: Einfiihrende Worte zu Mozarts:
Il re Vastore. —- Aiisrhls Il re Pastore (Der Hirt als Königs
Oper »von Mozart. 22.50: München: Nachtmusik.

Leipzig: 19.00: Vom Deutschlandsender: Stunde der Nation.
20.00: DerStaai fpricht. 20.05: esFeierabensdstunsde 20.30: Volks-
tüiiiltche Musik der Vergangenheit 21.20·: Volk im Werden. Ernst
Kriecl: Msitaard im Ausgang. 21.35: Das erste Waldhorinuak
tett der Dresdner Staatsoper spielt. Gegen 22.20: Tanzmusik.

München: 19.00: Vom Deutschlandsenden Stunde der Nation.
20.00: Nürnberg: Konzert des Konzertvereinsorchestets. 21.00:
Mussolini. Hörbild 23.00: Köln: Nachttnusik.

Stuttgart: 19,00: Votti Deu-tfchlanbfenber: Stunbe ber Na-
tion. 20.00: Mannheini: Konzert des Kampfhundes für deutsche
Kultur. 21.00: Du mußt wissen... 21.20: Tanzen möcht ich!
22.05: Deutsche Worte. Innere Einheit. Der politische Vilcherwiirtn.
--- Der befinnliche 3auberer. —- Stimme deutscher Denkt.

« 23.00: München: Nachtinusik.
5—. 1.. lt") 1!- 4‘..- .‑‑‑‑l
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Der Sau.
über Die Bedeittiing des Namens »Juki« ist viel ge-

stritteii worden. Die Namensbentnng, die am nächsten
liegt, wollen viele Naniensforscher nicht gelten lassen.
Nach dieser Deutung ist das Wort ,,.Jiili« auf Den lateini-
scheii Namen ,,.Jiilius« zurückzuführen ,,Jtilius« sei der
Monat seit 45 v. (ihr. zu Ehren des J n l ins Cäsar ge-
nannt worden. Vorher hieß der Monat bei den alten
Römern, denen wir alle unsere kljionatsnamen uerDauten,
,,Qiiintilis«, d. h. der fiinfte Monat des Jahres Das
war der Juli nach der alten Zeiireelniung tatsächlich, denn
das röniische Jahr begann nicht mit dein Januar, sondern
mit dem März. Da nun Julius Cäsar im Qitiuiilis ge-
boren war, gab man, unt dent mächtigen Manne zu mildt-
gen, dem Qtiintilis nach der Einführung des Jnlianischen
Kalenders den Namen Julius.

Dieser Deutung gegenüber steht eine spätere Deutung,
nach der der Name mit der Sonnenwende in Beziehung
stehen soli, wie das Jiilfest nordischer Völker. Das
Wort »Stil« bedeutet Freude, Scherz. Das Jitlsest war
ein Fest, das bei den alten Geritianeti zur Zeit der Winter-
fontieiitvetide gefeiert wurde. Einige Gelehrte meinen
nun, daß matt das Wort ,,Jiil«· dann auch aus die Zeit der
Soiiimersonnenwende übertragen habe, iitid daß so der
»Jiili« entstanden sei. Sehr glaubhaft klingt jedoch diese
Deutung nicht.

Jn allen ge rm a it ischen Sprachen heißt der Juli
»O e n e r t“ (‚in e u m o n a t), weil getvöhiilich der Schluß
der Heiternte in ihn fällt. Wie er ja überhaupt der Monat
der großen Ernten ift: Getreideeriiteii, Obsteriiteii — alles
bringt er mit sich, und darum ist er so schön. Er ist der
Monat der Reife. er ist in vielen deutschen Landen der
wichtigste Ferieniiionat, ittid er ist geivöhitlich der Monat
der großen Hirten Der Juli bringt den Beginn der
Hundstage, die für die heißeste Zeit des Jahres
gelten. Die Sonne steht Dann im Zeichen des Löwen.

Selbstverständlich hat auch der Jiiti feine »Loslage«,
die nach den alten “Bauernregeln Die Witterung der Folge-
zeit bestimmen fallen. Solcher Lostage gibt es im Juli
vier: Mariä Heimsuchttiig (2. Jiili), Sieben Brüder
(ll). Jiili), Margata (l3. Juli) nnb St. Jakob (25. Juli).
Matt kann nur hoffen iiitd wünschen, daß das Wetter sich
an diesen Lostagen vernünftig verhalte, damit der großen
Schar derer, welche im Juli hiiiansziehen ati die See und
in die Berge, nicht die »Grvßen Serien“ berborben
werben.

 

Prüfung von Landwirtschafislehrlingen.
Wie die Landwirtschaftskanimer in ‘Breslau mitteilt, wer-

den Laiidwirtschaftslehrlinge, die am 1.L)kto-
ber d. J. ihre zweijährige Lehrzeit beenden und bis u diesem
Zeitpunkt die Prüfung vor Dem riifnngsausschuß der
Landwirtschaftskammer abzulegen bea fichtigeii, ersucht, sich
baldigst bei der Landwirtschaftskamnier, Breslau 10, Mat-
thiasplatz 5, aiizutiieldeii. Bedingung für Die Zulaisntigzur
Prüfung ist ununterbro ene zweijährige praktische Lehrzeit in
einer von der Landwirt chaftskammer anerkannten Lehrwirts
schaft. Mit der Anmeldung sind Lebenslauf, Nachweis zwei-
jähriger praktischer Lehrzeit durch beglaiibi te Zeugnisabfchrifi
ten oder Vescheinigungen, Genehmigung es Lehrherrii, daß
die Prüfung in seiner Wirtschaft stattfinden kann, sowie eine
von dem Lehrling gefertigte ausführliche Veschreibiing Der
Lehrwirtschaft einzureichen. Die Priifiingsgebühr beträgt
30 NM. Der Betrag ist mit der Anmeldung auf Postscheeks
konto der Landwirtschaftskainmer Niederschlesieii, Breslait
3940, einzuzahlen. Schlußtermin der Anmeldung »ist der
10. Juli 1933. Bis zu diesem Zeitpunkt müssen anch»sanitliche
obengenannten Unterlagen eingegangen ein; spater ein-
gehende Aitmeldungen können nicht mehr berücksichtigt werben.

Donnerstag. er. mit:
‘lierlin: 19.00: München: Stittide der Nation. 20.10: Dr. No-

bekt Kümnierlen: Filnibörse unb Rleinbarfteller. 20.30: Bollslieds
fingen. 21.00: Wir spielen zum Tanz! Gegen (23.00): Wovon Ber-
liti spricht.

Deittschlandsender: 19.00: München: Stunde der Nation.
Gegeit 20.05: Abel mit der Mundharinonila. Nach deni Noman
von Manfred Hausmann. bearb. v. O. H. Iahn. Aufnahme-)
21.20: Unterhaltungss und Tanzmusik Kapelle Dransmann. 23.00:
Kapelle Fuhsei.

Breslau : 19.00: München: Stunde der Nation. 20.00: Ar-
beiter, hört zul Laßt euch nicht unterkriegen. 21.10: Wunschkom
zert der Funkkavelle. 22.30: Berlin: Wir spielen zum Tanz.

Fra nkfu rt: 19.00: München: Stunde der Nation. 20.00: Va-
rietö am Eharlottenplaß. 20.45: Heiteres Konzert mit Einlagen.

H am bit rg : 19.00: München: Stunde der Nation. 20.00: Greta.
En Speel vun Heinrich Deiters. 21.30: Klaviermiisik. Arabesken.
lBeethooen, Schubert. Schumann.) 22.30: Tänze. Am Flüseb
Nich. Beckmann. Das Funktammerorchefter.

Königsberg: 19.00: München: Stunde der Nation. 20.00:
Danzig: Minna von Varnhelin. Von G. E. Lessing. 21.20:
Berlin: Tauzabend.

Langenberg: 19.00: München: Stunde der Nation. 20.05:
Paul Keller zum 60. Geburtstag. 21.00: Berlin: Heut wollen
wir tanzen nnb fröhlich fein. Volks- uitd moderne Tänze in
(Deaeiiüberitellnng. 22.30: Tanzmttsik durch die Jahrhunderte

Leipzig: 19.00: München: Stunde der Nation. 20.00: Der
Staat fpricht. 20.05: Militärkonzert. —- Dazwischen: Vom Drei-
spiti zum Stahlbelm. Drei Hörbilder votn Ererzierplatz in Dessau.
21.35: Gereiitite und ungereiinte alte Schwänke. Gegen 22.10:
Tanzabensd. · ‘
M iinchen: 19.00: Stunbe ber Nation. Abeitdkonzert aus dem
Dom zu Passau (Bu.rtehude, Händel, Schubert). 20.00: Im Tanz-
schritt durch die Jahrhunderte Das.kl. Fiinkorchester. 21.10: Ober-
leittiiatit I. Bosch: Eine Handvoll entfchlossener Männer. Aus
der ersten Zeit der SA. 21.30: Nürnberg: In einem kühlen
Grunde. Eine Hörfolge vom Scheiben und Meiden, von der Liebe
Luft und Leid.

Stuttgart: 19.00: München: Stunde der Nation. 20.00: Va-
rietts am Eharlottenplah. 20.45: Konzert des Südfunkvrchesters
22.20: Stunde des Theaters.

Freitam 7. Just

Berlin: 19.00: Domburg: Stunbe der Nation. 20.05: Lösung.

20.10: Sinfonielongert. Berl. Kamvfbundvkchssted 21.001 ßaben
Sie schon gehört? 21.10: Gespräh über Abtlgs.- u. Nangabs

zeichen Oberführer Schwarz u. L» Greiner. 21.30: Vom deut-

schen Rhein. Tondichtung von M. Biirkhardt. Gegen 22.20: Tanz-

niusik. Kapelle G. Nettelmann. Als Einlage (gegen 23.00): WO-
von Berlin spricht. .

Deutfchlanbfenber: 19.00: Hamburg: Stunde der Natron.

Gegen 20.05: Kaininerorchesterkonzert. 21.00: Das tIBalbbauern-
bi'tbl. Ein Querschnitt aiks bei? Wegeftx Peter Noseggers. 23.00:

Frankfurt: Nachtkonzert es un or e ers.
Bresslaii: 19.00: Hamburg: Stunde der Nation. 20.05: Köln-

Geineingut des Volkes. 21.30: Köln: Hassner-Serenade von W.
A. Mozart. Funkorchester. 22.20: Aimee de Pont. Spaniens

Königsschlöffer. 22.45: Gitarren-Kamtnermusik. ·
Frankfurt: 19.00: Hamburg: Stunde der Nation. 20.00:

Nationaltheater Niannheim: Earmen. Große Oper von Geom-
Bizet. 22.45: Nachtkonzert bes Funkorchesters.

H amburg: 19.00: Stunde der Nation. Schleswigsbpiiteiv Umk-
umfchlungen. Eine norddeutsche Landschaft. Hdrfolgentzii RGO-euch-
feurina. 20.10: Richard-Minnenme 21.40. mm

 

 

Dienstag, den 4. Juli 1953

  I

„ » 50 Jahre
bohmifches Kiefengebiegs-Mufeum.

Ein Deutschtums- utid Heiniatverbundenleits- ubiläiim
kann fegt" Die Stadt Hohenelb e begehen, sind Zwar das
des 501ahrigen Bestehens ihres N i e se n g e b i r a s -
inus e u ms , Des Gegenstüeks zum Nieseiigebirgsmuseuni in
Hirschberg Hier, wie dort ist der Nieseiigebirgsvereiii der
Schöpfer des Museums gewesen. Jiii Herbst des Jahres 1879
wurbe auf Anregung des damaligen Lehrers in den Krausens
banden, E. Petrak, in Hohenelbe im böhniisehen Riesen-
gebivge ein Ausschuß zur Gründung eines sweigvereiiis des
Gebirgsveretns für Böhmen gegründet. Atti 11. April 1880
wurde Dann die Gründun der Sektion Hohenelbe des Ge-
birgsvereins fiir Böhmen eschlofsen. Erster Obmann wurde
granz Thallmayer. Am 26. Juni 1881 fand auf der
eterbaiide die erste Vegegnun mit Vertretern des preußi-

schen Niesengebirgsvereins stat ; man hat diese Zusammen-
knnfte bis auf den heutigen Tag beibehalten. Atti 29. Juni
1884 beschloß man, sich vom Mutterverein, vom Gebirgsvers
ein für Böhmen, loszulösen und einen selbständigen Verein
unter dem Namen »Oefterreichischer Niefengebirgsvereiii« zii
bilden. Die Grundniig des Museum-J fiel dann in das Jahr
1883, fo daß das Museum nunmehr 50 Jahre alt ist. Heute
zahlt der Verein etwa 4200 Mitglieder. Jm Jahre 1920
wurde wegen der staatlichen Veränderung der Name «Oester-
reichlicher Nietengebirgsuerern" iii „Delirium Unmenge-birgs-
vcrein in der Tsihechosloivakei mit dem Sitz in Sboheuclbe”
abgeiinbert. .. "ß

 

 

Feier des achtjährigen Bestehens bes Untergaus O.-S.
der NSDAP.

Ant 8. Juli feiert Der llntergau Oberschlesieii
der NSDAP. sein achtjähriges Bestehen. Dieser Tag
dürfte zu dem größten Ereignis dieses Sommers für ganz
Oberschlesten werben. Außer Gaiileiter und Oberprüsident
B r ii ek n e r hat auel der Fiihrer der Deutschen Arbeitsfront
nnb Leiter der PO» r. L e l) , fein Erscheinen zugesagt. Das
Programm des Tages sieht am Sonntagvormittag eine Amts-
walter-Sondertagung im Beisein des Gauleiters Helmuth
Brückner vor. Am Nachmittag erfolgt dann die E i it -
weihiing des HorstsWesselsGedenksteines,
des ersten seitier Art in Oberschlesien, und die Uebergabe an
die SA. Danach marschieren die SA., SS. unb Hitlerjugetid
sowie die Angehörigen der NSBO. im Beiithener Stadioii
auf, wo eine große Kundgebung stattfindet. Die Reden der
Fiihrer werden umrahmt von Masseiichöreti und Massen-
bewegiiiigsspielen der natioiialsozialislischen Fortuationen. hh

Gchlefische Tageschronik. ”i"
fliegnih. Lieber ins Gefängnis als verhei-

ratet. Das Schöffetigericht verurteilte den bereits elfinal
vorbestraften Arbeiter Paul Klose aus Bellwißhof wegen
Nüekfalldiebstahls zu zwei Jahren Gefängnis. Als Grund
zn der Tat gab er an, daß er eingesperrt werden wolle, da
er um jeden Preis von seiner Frau fort wolle. Die Frau
peiitige ihn nnbefchreiblich. Klose, der den Weltkrieg mit-
gemacht hat, versicherte: »Meine Frau ist schlimmer als die
Hölle von Verditnl" Er nahm das Urteil sofort an. Aus
dem Gerichtsgefängnis hat er die Scheidung eingereicht. i

Oppelu. 15 Jahre suchthans für einen pol-
nischeii Schwerverbrecher. Das Schwiirgericht ver-
urteilte nach längerer Verhandlung den polnischen Deserteiir
Paul Kasus aus Loinniß (Kreis Nosenberg) wegen Totschlags
zn 15 Jahren Zuchthaus und 10 Ja ren Ehrverlust. Der An-
geklagte, der zur seit wegen versu ten Totschlags eine fünf-
jährige Ziichthaiisstrafe verbüßt, hatte im September v. J.
den Oberlaiidsäger Franke aus Lomniti erschossen.

—

oei cmoae. man Friedrich von Senner. Gesprochen vom Spreandos
der Hitlersugend unb bes B.D.M. 22.40: Konzert a. Warnemünde.

K b nigsberg: 19,00: Hamburg: Stunde der Nation. 20.00:
Stuttgart: Earmeu. Oper von G. Bizet. _ «

Langenbcrg: 19.00: Hamburg: Stunde der Nation. 20.00:
Gemeingut des Bolles. 21.30: MozardSerenade 22.30: Ber-
tehrsbirettor Drees: Hansalanal und Arbeitsbeschaffirng. 22.40:
Frankfurt: Nachtinusil.

Leipzig: 19.00: He hnrg: Stunbe ber Nation. 20.00: Der
Staat spricht. 20.05: c eveg-Vollerthun-Stunde. 20.35: Wir bau-
en den Staat. 21.10: Konzert. Dresdner Solistenensemble. Gegen
22.35: Hausmusik.

M ü nchen: 19.00: Hamburg: Stunde der Nation. 21.00: Nürn-
berg: Nianbolinenloniert. 20.40: Funkzeitspiegei. 21.00: Abend-
konzert des Funkorchesters.

Stuttg art: 19.00: Hamburg: Stunde der Nation. 20.00: Na-
tionaltheater Mannheim: Earmen. Große Oper von Georges Bi-
zet. Gegen 22.35: Schallplatten. 23.00: Dperettenmärfche. Funk-
orchester. _ « „o:

· .
1 .«-«f

O

« Sonnbaend, 8. Juli
Berlin: 19.00: Stuttgart: Stunbe ber Nation. 20.10: Vimte

Geschichten. 20.20: Mit dein Bärenführer durch ‘Berlin. (Degen
22.20: Tanzmusik Kapelle Joo«st. — Einlage (ca. 23.00): WO-
von Berlin spricht.

Deutfchlanbfenber: 19.00: Stuttgart: Stunbe der Nation.
Gegen 20,05: Neue deutsche Tanzmusit mit heiteren Einlagen.
23,00: München: Nachtruufil. Die baner. Fiinskschrammeln

Breslain 19.00: Stuttgart: Stunde der Nation. 20.00:
Erstens kommt es anders... Wiß, Humor imd Groteske, ohne
tiefere Bedeutung. Eine heitere Angelegenheit

Frankfurt: 19.00: Stuttgart: Stunbe ber Nation. 20.00:
3x5 Minuten. 20.20: Berlin: Eine Stunde Fersen. 22.00:
Franz Völker singt (auf Schallplatten). 23.00: Münchens Nacht
mufil. Die baner. Funkschramineln — Einlage: MarieleSchmidt
mit neiteti Kleinkutistliedern. '

Hamburg: 19.00: Stuttgart: Stunbe der Nation. Gegen
20,05: Vom Detitschlandsender: Taiizmusik mit heiteren Em-
lagen. 22.30: Heittiattreffen aller Mecklenhurger 1933: Strom-
fahrt auf der Warnow vor Nosttch Eine nächtliche Bootfahrt.

Königsberg: 19.00: Stuttgart: Stunbe ber Nation. 18.25:
Sturmfiihrer Paul Sohn: Neitsgestaltung der Leibesübiingetn
20.00: P. Krannhals: Der Weltfinn der Technik. 20.20: Bett-.
lin: Eine Stunbe Fersen. Gegen 22.20: Berlin: Unterhaltunge-
itiid Ta-itztnusik.

Langetiberg: 19.00: Stuttgart: Stunbe ber Nation. 20.05:
Stippuifite. 20.15: Paderborn. Hörfolge. 21.30: Feierabend

22.45: München: Nachttnusik. _
20.00: Der

auf dein Dorfe.
Leipzig: 19.00: Stuttgart: Stunbe der Nation.

Staat spricht. 20.05: Ausnahme vom Pfitpstbier der Hallorem
20.50: Mariae. Wir hulbigen ber deutschen Seefaihrti Hör-
folge. Gegen 22.25: Nachtmufit. '

München: 18.45: 10 Minuten für die Empfangsanlage. 19.00:
Stuttgart: Stunbe der Nation. 20.00: Marzeklinus Sturm.
Ein altbanerischer Dialektdichter aus dem Notolo. 20.20: Bunter
Abend. —-—— U. a.: Besu im Nariete. Bericht von Hans Knau.
Anschl.: Die Kapelle Ne eier spielt unterhaltende kleine Stücke.
23.00: Nachtmufit. Die baner. Funkfchrammeln -

Stuttgart: 19.00: Stunbe der Nation: Wie ber Schwabe
singt und fpielt. 20.00: Breskam Erstens kommt es ander-.
Wiß, Humor und Groteske ohne tiefere Bedeutung. Eine heitere
Angelegenheit 23.00: München; Nzchtitiusit Die banetjfcheu
ironisch-sammeln Einlage. -.-.s..—» .-
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Ver Erbhof.
Welche Betriebe können Erbhöfe tverhen?

Jn den Gebieten der Atierbetisitte müssen die Ge-
meindevorsteher alsbald Verzeichnisse der Erb-
höfe anfstellen. Jn den wenigen Kreisen und Re-
gierungsbezirken, in denen keine Atierbetisitte herrscht, wird
ein solches Verzeichnis nicht von Aints wegen auf-
genommen. Für den weitaus größten Teil des preußi-
schen Staatsgebietes ist aber die Frage im höchsten Grade
aktuell, tvelche Bauernhöfe in die Erbhöferolle einzu-
tragen tiud damit den vollen Wirkungen des Erbhofrechts
für den Erbfall titid für den Fall der Veräußerung des
Griiiidstücks zu tititerstelleti sind.

Nach dem Wortlaut des Gesetzes selbst ist tioch nicht
in allen Fragen eine unbedingte Klarheit zu gewinnen.
Nanietitlich werden die Ausfiihritiigsbestinitiiungen noch
zti sagen haben, welches die hö ch st zulässige
Größe für einen Erbhof ist. Eine untere Grenze
ist dagegen schon im Erbhofgeseß selbst festgesetzt worden.
Von Amts wegen werden nur diejenigen Höfe in hie Erb-
höferoile eingetragen, die mindestens ein e A tier-
tiahrtitig umfassen. Eine Ackeruahruug iinisaßt der
Hof titir hann, wenn er mindestens zur Bestreitung des
Lebensunterhalts für eine bätierliche Familie ausreicht.
Es ist also weitgehend atis die örtlicheti Verhältnisse, ziiiti
Beispiel die ‘Bohenbefchaffenheit, hie Markttage usw. Rück-
ficht zu nehmen. Eine schematische, zahleiiniäßige Mindest-
grenze gibt es nicht.

Jn § 10 des Erbhofgesetzes wird der Umfang des
Erbhofes dahin bestimmt, daß alle regelmäßig von der
Hofstelle ans bewirtschafteteii Grundstücke zum Erbhof
gehören, soweit sie im Eigentum des Bauern stehen. Dar-
aus ergeben sich verschiedene Folgerungen. Hat der Batier
selbst titir wenig Land zu eigen, besin er aber eine
Menge Pachtland dazu, so wird der Hof doch nicht
von Auits wegen in hie Erbhöferolle eingetragen. Das
Eigentum des Bauern selbst tiiiiß die erforderliche Größe
haben, also mindestens eine Ackertiahrtttig umfassen. Es
sei jedoch atif die Möglichkeit hingewiesen, auch die Ein-
tragittig eines kleineren Hofes in hie Erbhöferolle zu bean-
tragen. Dieser Antrag ist beim Atierbeiigericht zti stellen.
Ziir Eintragttng ist iti solchen Fällen erforderlich, daß die
landwirtschaftliche Bertissvertretting ihre Zustimmung
erteilt. .-

Weiter folgt aiis der Bestimmung des § 10, daß die-
jenigeti·(itrttndstücke, die nicht regelmäßig von der Hosstelle
atts bewirtschaftet werden, n i cht mit in hie Erbhöferolle
eingetragen werden dürfen. Dies würde für abseits-
liegetide Grundstücke zutreffen, die etwa verpachtet worden
sind. Jut allgemeinen freilich schließt alleiti die Verpach«
tung als solche die Erbhofszugehörigkeit eines Grund-
stiickes nicht aus. Lediglich wenn das betreffende Grund-—
stück, auch wenn es nicht verpachtet wäre, nicht vom
S) o se an s bewirtschaftet werden kann, wird es nicht in
hie Erbhöferolle eingetragen. Es ist also sehr wohl die
Möglichkeit gegeben, daß ein Bauer einen Erbhof besitzt,
der sich nach biiuerlichem Erbhosrecht vererbt, titid daneben
noch das eine oder andere Grundstück, für das die gesetz-
liche Erbfolge des Biirgerlicheti Gesetzbuches, im Normal-
falle also die Teilung unter die Kinder, eintritt, wenn kein
Testament gemacht worden ist.

i Ebenso wie möglicherweise ein Bauer einen Erbhof
unh hane en erbhoffreie Grundstücke besitzen kann, so kann
er auch mehrere Erbhöfe besitzen. Die Bestimmung des
Erbhofgesetzes: ,,Mehrere Erbhöfe hat ein Bauer nicht«
ist nicht siir die aiigetiblickliche libergangs-
eit gedacht, sondern will den Zustand sestlegen, der be-

stehen wird, wenn das neue Erbhofrecht sich voll aus-
getvirkt hat. Wer im Augenblick mehrere Höfe hat, bleibt
auch nach Inkrafttreten des Erbhofgefetzes ihr Eigen-
stümer, unh wenn die Höfe groß genug sind, werden sie
ssä mtkich in die Erbhöferolle für denselben Eigentümer
‚eingetragen. Daß titir dies der Sinn des Gesetzes fein
frann, ergibt sich daraus, daß im § 23 aiisdriickliche Be-
stimmungen für den Fall getroffen werden, daß ein Bauer
mehrere Erbhöfe hinterläßt. Erst im Augenblick des
-Erbfalles zeigt sich die Bedeutung des Satzes-, daß ein
tBauer mehrere Erbhöfe nicht habe, Beim Erbfall erhalten
,"hie E r be n n u r je einen H o f, nicht etwa der nächst
berufetie Anerbe, also in her Regel der älteste Zehn, sämt
Iidw scsrliitäfo

Der OeImagnat
Roman v. E. Marqnardsen-Kumpfhövenor
15] Nachdruck verboten

Denn dieser, Mellors, einer det ältesten Beamten des

Olkönigs, konnte fein Erstaunen über die Anwesenheit

des fremden Mädchens nicht bezwingen und glaubte kein

Wort davon, daß sie als Privatsekretärin angestellt sei

Dazu waren die kurzen Anweisungen, die dein Kurier

vorhin gegeben worden waren, viel zu eingehend, itnd

außerdem . . . wer brachte denn seine Setretarin so sorg-

fältig in. einem her besten Hotels von Paris unter, dazu

den Reisekurier bemühend zur Bedienung fur fie? Irgend

etwas stimmte da nicht, dessen war Mellors sicher, und er

beschloß zit machen. daß in ihren wohlgeordneten Betrieb

nichts eindringe, was geeignet sein könne, die bisherige

Art der Arbeit zu beeinträchtigen. Diese säitberliche Ein-
stellung aber hinderte Herrn Mellors nicht daran, fest-

aufteilen, daß die angebliche Privatsekretärin ein unerhort

lebendiges Gesicht habe ittid daß es gut tue, bei so schoneni

Soninterwetter Jugend unh Freude vor sich zu sehen. Alles

dieses in den Pausen zwischen hem überreichen unh Zit-

rücknehmen von Schriftftücken, während von draußen her

das Leben der Straße in die Rufe der Zeitungsverkaufer

und Bltiitienhändler zu ihnen hereindrang.

Dann schwand der Lärm, war vorbei. Die Straßen

wurden ruhiger, man fuhr an her Seine entlang nnh hielt

vor hem Hotel Meuriee Neben den Pagen am Eingang

witrde der Kurier sichtbar, und Mac Jutyre blickte von

seinen Papieren aus, als der Wagen hielt-
»Heute gegen Abend rufe ich Sie an, Miß Stein;

Williams wird alles für Sie ordnen. Jch beitachrichtige

Stroganoff, bog Sie da sind, wir haben nicht viele Tage

Beit» Statten ie sich für alles aus. Williams weiß Be-
scheid. Auf Wiedersehen.«

Er. war ausgestiegen und half ihr aus dem Wagen,

während nunmehr auch der Direktor erschienen war, den

OlkönK u begrüßen.
„ icht für mich jetzt«, sagte Mae Intyre zu ihm,

„aber, bitte, für-· die Dame gut zu forgen.“
Ein Grü an, in den Wagen zurück.

enblick wieDann fü lte sich Marieliese im erften Au
ube seinerBeitranbet. llein in der Fremde. ohne die

i

 

 

Diese Frage der mehreren Erbhöfe hängt schon aufs
engste mit der Frage zufammen, was zu geschehen hat,
wenn ein Grundstück die für Erbhöfe festgesetzte o b e rst e
Großengrenze überschreitet. Das Erbhof-
gesetz bestimmt, daß der Erbhof nicht so groß fein hiirfe,
daß seine Bewirtschafttttig nicht mehr von einer Hosstelle
aus ohne Vortverke erfolgen kann. Zahlenmäßige Be-
stiniinutigen über die Höchsstgrenze dürften noch erfolgen.

Wird nun derzeit ein großes Gut mit mehreren
Vorwerken bewirtschaftet, so fragt es sich, ob das
Grundstück überhaupt nicht eingetragen werden darf.
Nach Sinn titid Wortlaut des Erbhofgeseßes ist jedoch
anzunehmen, daß einmal das Hauptgut selbst als
Erbhof unh daneben die Borwerke auch
tioch als Erbhöfe eingetragen werden können.
Das ist lediglich datiti nicht möglich, wenn auch bei dieser
Behandlung tioch die einzelnen Teile desHanptgules
über die noch festzusetzende zulässige Größe hinausgehen.
Immerhin gib es hann hie Möglichheit, durch Verkauf
entsprechender Flächen die Grundstücke eiiitragttiigssähig
zu machen.

Diese Auslegung des Erbhosgesetzes mag vielleicht
aus den ersten Blick befremhen. Jn Wirklichkeit ist sie
jedoch gar nicht befremdlich. Sie entspricht vielmehr dein
auf hie Schafsuiig mittlerer Bauernstellen ge-
richteten Zweck des Gesetzes. Nachdem aus hem bis-
herigen Großgrundbesiß mehrere Erbhöfe —- iti einer
Hand vereinigt —- gewordeti sind, tritt nun beim Erbfall
eine A nfte i l u n g des Besitzes ein, Die Erben erhalten
nur je einen Erbhof, also einen Teil des bisherigen
Besitzes.

Abschließetid sei noch kurz auf zwei Spezialfälle ein-
gegangen. Jst ein Hof Eigentum der in Gütergenieinschaft
lebenden Ehegatten, so kann er nicht in hie Erbhöferolle
eingetragen werden. Es müßte zuvor eine Auseinander-
setzung unter den Ehegatten stattfinden. Eine Pflicht zu
solcher Auseinanderfetzungbesteht jedoch nicht. Haben
die Ehegatten jeder verschiedene Grundstücke in die Ehe
eingebracht unh zu Eigentum behalten, wie das in einigen
Gegenden üblich ist, so bilden nicht die Grundstücke
beider Ehegatten zusammen einen Erbhof, sondern nur
die jed es der beiden Ehegatten, fofern fie hie erforder-
liche Größe haben. ;

Dck Ausbau des rentieren ÖIWBCMCBCS.
Der große Plan der Reichsautobahnen.

Staatssekretär König vom Reichsverkehrsministe-
riitm führte vor der Berliner Presse über das vom Reichs-
kabinett verabschiedete Gesetz über die Errichtung eines
Unternehmens »Reichsautobahnen« etwa folgendes aus:

Der Gesetzentwurf bedeutet die Eitilöfuiig der
Z ufage, die der Reichskanzler iti seiner großen
Rede am l. Mai attf deiti Tenipelhofer Feld gemacht hat,
das deutsche Straßennetz in großzügigster Weise zu ver-
bessern. Es bedeutet weiter eine vollkommene Wendiing
unserer Verkehrspolitik in der Richtung, daß wir nunmehr
planmäßig beginnen, den deutschen V e r k e h r zu m o t o-
rifieren. Zur Sicherstellung dafür, daß unter allen
Umständen dieses Unternehmen nicht von irgendeiiier
Seite her bekämpft werden kann, hat der Reichskanzler
vorgesehen, daß ein besonderer G e n e r a litt sp e r t o r
fiirdas deutscheStsraßenwesen eingesetztwird,
der vom Reichskanzler persönlich ernannt werden wird.
Der Getieraliiispektor hat die Aufgabe, die Linieiifiihriitig
unh hie Ausgestaltung dieser tsrraftfahrzeugbahnen zu
bestimmen. Er wird diktatorisch diejenigen Maßnahmen
treffen, die für das Reichsgatize notwendig sind, damit
nicht lokale Interessen und Wünsche ausschlaggebend
werden.

Die Deutsche Reichsbahtigesellfchaft wird mit deiti Bari
der ersten Kraftfahrzeugbahu schon in den nächsten Wochen
beginnen. Es liegen bereits se r t i g e Pläne vor. Mit
der Straße Hamburg-Basel soll der Anfang gemacht
werden, titid zwar zunächst mit der Strecke Frankfurt-—
Mannheim—-Heidelberg. Die Deutsche Reichsbahngefell-
schaft hat aber auch bereits die Arbeiten aufgenommen, um
hie Plauuug für das ganze Deutsche Reich dtirchztifiilt«t«ett.
Es ist zunächst an zwei bis drei große horizontale Straßen,
zwei große vertikale Straßen titid eine große diagotiale
Straße von Nordweft nach Südoft gedacht. _ Die Bahn soll

schiitzenden Nähel Wie fchtiell hatte sie sieh daran gervohnt,

daß er in ihrer Nähe war. Jmmer noch stand sie undvsah

dem Wagen nach, hen fie längst nicht mehr unterscheiden

konnte, als ein diskretes Husten neben ihr sie veranlaßte,

sich umzuwenden. lind als sie das tat, wtirde ihr Sinn

für Komik so stark geweckt, daß sie sich zusammennehmen

mußte, um nicht zu lachen. Denn neben und hinter dem

Direktor standen in verschiedenen Stellungen Bediente des

Hauses aller Art, jeder von ihnen auf sie schauend, auf sie

die kleine Liefa Stein, die arme Prinzessin . . . vielmehr

d‘hf sie, die Privatsekretärin von Mac Jntt)re. Das« war

es. Sein Glanz war über ihr. Sogar hier«in diesem

Hause, wo Könige utid Fürsten verkehrten, itberstrahlte

die Gloriole des Olkönigs alles, ittid seitie Sekretarin war

ein Teil davon ..

Marieliese wandte sich mit einem Lacheln an den

Direktor, ein Lächeln, das diesen vielerfahretien Mann sich

frageti ließ, wer denn die Dante wohl sein konnte.

Er kaitnte dieses Lächeln, das einem das Gefuhl gab, als

sei matt tim so weniger vorhanden, je liebenswtirdiger das

Lächeln wart
Der Direktor verbengte sich geschitieidig unh fagte:

»Wenn Madame eintreten wollen? Wir habett noch

einiae Avvartements frei. hie zwar zum Teil bestellt sind.
abäeäl ert gegen Abend besetzt werden. Madame kann
w’ en.

Marieliese sa sich nach dem Kurier um dessen Gesicht
ihr, als zu Mae ntyres Dienerschaft gehörend, beinahe
vertraut war, obg eich sie ihn erst vor kurzem zum ersten
Male esehen atte.

„ aben ie noch nichts ausgesuchti Herr Mac
Jnthre sagte doch . . .« Sie wollte nichts beanspruchen,
was M nicht zukam.

„ ahame, Sie können, wie der Herr hier sagt, trägen;
wir werden dann in das Wohnzimmer so ort die ele-
phonverbindung le en lassen, noch vor der ittagspause.
Bitte, Madame«, agte der Kurier Williams unh ließ
Marieliese in den Lift eintreten, während der Direktor
o g e. .

Dann wurden ihr verschiedene entzückende Räume
gezeigt, zum groffzen Teil auf den Gef mack der englischen
Reifenden zuge chnitten, die dieses aus vorzu sweise
besuchten, und Marieliese wählte chlie lich die ein achsten,
göhergele enen Räume die man ihr nur ögernd gezeigt
atte. Die e hatten für sie besonderen Reiz, a sie einen un-

gewöhnlisz lieimis en Eindruck machten unh durch helle
lumige öbel na ezu ländli wirkten. Der Wohnraum

ging nach vorne auf den Fluß h naus, wä rend der Schlaf-
rauen ein arofreß Valkonieniter nach hem lumenaeicbmücks

 

     

 

g eh ti h r e n vf'l i chttg werden, um wenigstens ore De-
triebs- und Uiiterhaltungskosten der Retchsbahn zu-
zuführen. «

Der Generalinspektor hat das Recht, in alle
B a u v o r h a b e n irgendeines Landstraßenverwa«ltungs-
pflichtigen ein z ugreifen, damit durch den Bau
irgetideiiier neuen Straße dieses einheitlich zu planende
Netz nicht durchkreuzt tvirh. Wenn sich die für die Land-
straßeti iititerhalttingspflichtigesi Länder, Provinzen unh
Kreise durch einen Einspruch des Generalitispektors be-
schtvert fühlen, habeti sie das Recht der Beschwerde an hie
Reichsregieruug. Dadurch ist dem Reichskanzler, der sich
ganz persönlich für die Sache einfeht, hie Möglichkeit der
ansschlaggebeuden Entscheidung vorbehalten.

Wie Staatssekretär stiinig weiter mitteilte, sollen die
Straßen etwa 30 Meter breit fein unh einen fehr
b reiti‘e n Z w i fche n st r e ife n haben. Die bisherigen
Unterhaltuugspflichtigeii sollen wie bisher ihre Sorge für
die alteti Strecken weiterfiihren. Es ist nicht daran ge-
dacht, die Unterhaltung der alten Straßen aufzuheben.
Es ioll aber die ungeheure Zersplitterung auf hen Land-
straßeti beseitigt werden. Bei der Ablösung der ziraftsahrs-
zeugfteuer wird den Ländern, Provinzialverbänden und
Streifen hie Zusicherung gegeben, daß das bisherige Aus-
komtsien aus dieser Ztener von ititi stiiillioneu Mark n o eh
fü r d r ei J a h r e w e i t e r b e t a b li werden musi.

 

 

C Geschafttiches )

Neue Karte der Kreise Glogau utid Franftadt Die Karte
ist ein tin Jahre i929 erfolgter Zufantmcndriuf aus 9 Blättern der
Karte des Deutschen Reiches mit Grenzberichiigung aus dein Jahre
1932. Die Karte ist im Nordraude z Ti. erweitert worden. Das
Kartenbild hat eine Größe von 58 s-( 55,5 Zentimeter, umfaßt ein
Gebiet von zirka 43270 qkm unh reicht im Norden 7 km nörhlich
von Schlimm, im Lssien b s 1'? km hftl. Frauftadt und bis 3 km
öftl. Siöhen, im Süden bis Steinan und bis Kobenau sowie im
Westen bis 8 km westl. Primkenau und bis 3 km tveftl. Deutsch-
Wartenberg. Allen unseren Leiern ist diese Karte nur zu empfehlen.
Beim Schulunterricht und zum Dienstqebrauch tft sie infolge ihr.-r
Ueberstchtlichkcit unh Genauigieit mit grüßte-n Vorteil zu verwenden.
Bei Wandernngeu ist sie unentbehrlich titid dient alt« sicherer Weg-
weiser. Die Karte ift —- ebeitso wie alle Karten der Landesauis
uahme —- diirch alle Buchhandlungrti zti beziehen. Preis 1.4l) man,

Zufanunenfchluß in der Angestelltensmanlenversicherungi
Die H nichtperbandlicheu Ersatzkasfen in der Angestellten-siranicnver-
sicherung —- darunter auch die größte unter ihnen, hie Barmer-Ersatt-
kasie haben sich zum Zwecke der Ftron freiwillig titid unter Zu-
stintttittng dir Hanptboiftäude bzw. Auffichtsräte zufaunncugeschloffen.
Bis zum im. September h6. Sie. werden die tietie Satzung unh hie
Beriichcrungsbedinguugen festgelegt sowie die technischen Einzelheiten
der Ucberleitnng Durchgeführt. Entgegen anders lautetideti Mitteilungen
erfolgt die Betreuuug der Mitglieder der l4 iiichtperbandtichcn Er-
sahkasien mich wie vor durch diife, unabhängig von den fünf Ber-
bantskasfen der Angestellten, die nach den neuesten Mitteilungen erst
gegründet werden sollen.

Wieder verjüngt — wieder erweitert Seit 40 Jahren in
her deutschen Familie daheim, bei ·L)iittderttailfettden beliebt nttd als
unentbehrlich bezeichnet, hat die Deutsche Modenzeitnng lBerlag Otto
Rächer, Leipzig) jetzt eine wesentliche Erweiterung des Inhalts ans-
znweisen! Born soeben erschienenen Heft lt) ati werden die Roman-
fortsehungen als loie eingefügte Blätter gedruckt, sodaß die Möglichkeit
besteht, später den Roman binden zu lassen. Die jreigewordenen
Seiten der Zeitschrift wurden für »Das Leben der Beil” —- Beiträ e
unh Bilder der Gegenwart — ausgenuht So entspricht die Deutf e
Boden-Zeitung noch mehr den hohen Anforderungen, die die Frau
an ihr Lieblingsblatt stellt, das wie bisher 45 Pfg. mit großem
Schnittbogen —- also ohtie Preiserhöhung ——— vierzehntäglich in unser
Geschäftsstelle erhältlich ist.

Hans Grtnms Besitztum in Lippoldsberg an der Wefer wird
erstmalig in prächtigen Fotos im Juliheft »die neue linie” gezeigt,
wertvoll ergänzt durch einen längeren Aufsali, den der Dichter von
«Bolk ohne Raum« selbst beigestenert hat. Reiche Unterhaltung für
die Ferienzeit bietet ferner das Heft. ——- Der Modeteil wie immer
abivechseltiiigsretch: Von Hiiten intt unh Handschuben ohne Ahnen. —-
Der Tag der Braut — Kleider iitr tie Ferten, für Gebirge tttid See.
Das reichhaltige Heft ist für i RM. in unserer Geschäftsstelle erhältlich.
tVerlag Otto Beher, Leipzig)

Sparfam waschen ist das A und O der Waschwelsheiti Bei
jedem Doppelpatet Perfil halnn Sie b Pfennig Ertranutzen (hat!
Doppelpakct sBerfil ist h Pfennig billiger als zwei Norttiaipaketci;
das tft ein Vorteil den Sie wahrnehmen follten! Nehmen Sie immer
Perfil allein ohne jeden weiteren Zitsatt; es enthält allerbeste Seife
in reichlicher Men e!

ten Jnnetihos hatte und ruhig unh ftiu wirkte. Hier er-
klärte sie, bleiben ztt wollen, wonach Williams sofort die
Montettre kommen ließ, itm die Telephonverbindnng zu
richten, eine Angelegenheit, die das Gefühl für die Wichtig-
keit der Person der Sekretärin des Olkönigs noch bei
weitem erhöhte.

Der Direktor und die anderen Männer hatten mit
tiefen Büeklingen das Zimmer verlassen; Williams
wartete, bis sie fort waren, hann trat er an Marieliese
heran und überreichte ihr fehr ernst unh höflich einen
Brief. Sie fah ihn fragend an.

»Herr Mae Jnthre übergab mir dieses für Sie, Ma-
dame, und trug mir auf, Sie möglichst gleich zu begleiten,
utn Jhre Einkäufe zu tätigen. Er befahl mir, hamit es nicht
ausfiele, daß Sie ohne alles Gepäck seien, anzugeben, es sei
Ihnen verlorengegangen. Wenn Sie fertig sind, Madame,
lonnen wir geheni Jch werde unten attf Sie mit meinem
Wageti tvarten.“

Damit entfernte sich der Mann, tim ihr Zeit zu lassen,
ihren Brief zu öffnen. Marieliese sah den Umschlag an,
auf hem in großen, kühnen Buchstaben geschrieben stand
„nur; Stein«. Das also war feine Handschrift, und so
genau hatte sie sich diese auch vorgestellt. Sie attnete tief
auf, weil sie sich iiberfchiittet fühlte durch seine Fürsorge,
unh öffnete entschlossen den Brief. Er enthielt ein Kärte,
auf her nichts stand als »Mac Jnthre« titid darunter die
Worte: ,,fendet kleinen Vorschuß zur Ausstattiing.« Dieser
kleine Vorschuß aber bestand in einem so hoch bezifserten
Scheck, daß Marieliese das Bltit ins Gesicht schoß und sie
ganz fassiingslos das kleine Dokttutent anstarrte, das ihr
ein vollkommen neues Dasein zu eröffnen schien. Einen
Augenblick wollte ihr ein Mißtratten hochschießen. ob das
alles auch ganz normal fei; aber hann fagte sie sich, daß
man sich kaum derartig in einem Menschen täuschen könnte
unh daß der Olkönig eben gewohnt sei, gut zu zahlen.

Trotzdem war es ihr peinlich, hem unten wartenden
Kurier zu sagen, man müsse zuerst zu einer Bank fahren,
um einen Scheel einzulösen Auch dieses aber war vor-
bedacht worden, denn Williams sagte sofort:

»Gewiß, ich weiß; Herr Mae Jnthre meinte, am besten
töse die Hotelkasse ein; er glaubte, es sei am angenehmsten
gilt; dMabame Die Kasse ist informiert . . . bitte hier,
s a ame.“ - - ‑

— Fortschqu folgt f
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Reise-liest
Durch Feld und Buchenhallcn
Bald singend, bald fröhlich still —-
Recht lustig sei vor allen,
Wer's Reisen wählen will.

————

Vom Berge Vöglein fliegen
Und Wolken so geschwind;
Gedanken überstiegen
Die Wolken und den Wind.

Die Wolken ziehn hernieder,
Das Vöglein senkt sich gleich, —- ’
Gedanken gelin und Lieder
Fort bis ins Himmelreich.

Joseph Freiherr von Eichendorff.
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Optische Täuschungen
Kann man sich aus seine Augen verlassen?

Es war einmal ein König, der zog in eine Stadt ein und
wurde von den Ratsherren festlich empfangen. Die Stadt war
geschmückt mit Fahnen und Blumen und Girlanden wanden sich
um alle Säulen.

Während nun der Bürgermeister mit seiner goldenen Kette
und großer Feierlichkeit eine feierliche Ansprache an den
Landesherrn hielt, bemerkten alle Umstehenden, daß der König
seine Aufmerksamkeit gar nicht bei der Sache hatte, sondern die
großen Säulen des Rathauses hinter dem Bürgermeister zuerst
erstaunt, dann bedenklich musterte. Man besah sich die Säulen,

 
die der König so betrachtete und sah, daß sie dicht vor dem
Zusammenbrechen waren: sie neigtcn sich, von Girlanden um-
wunden, auf erschreckende Weise zur Seite, und als nun dic
Rede beendet war, ließ sich der König nur Zeit, zu ein paar
kurzen Worten des Dankes, machte aber dann das Stadtober-
haupt auf die entsetzliche Bausälligkeit seines Rathauses auf-
merksam

Der Bürgermeister sah sich erstaunt um, dachte eine Weile
nach, winkte dann den Ratsdienern und erteilte Befehl, die
Girlanden abzunehmen. Der Schmuck aus Tannengriin wurde
abgewickelt und — welch ein Wunder! —- die-·Säulen standen
 

H-H-H‘H'f—--l
—

durch Quer-Miene geteilte Strecke erscheint länger, als

Strecken?

.. Mond-· Ehe die Anwesenden sich von ihrem Er-
«-«1nen erbost betten. lieb des Bürgermeister die Gielanden

ni-
die dir-di Kreise geteilte. Wie verhält es sidi mit den unteren

m

wieder umlegen —- schon neigten sich die Säulen wild nach rechts
und links —- man war einer »optischen Täuschung« zum Opfer
gefallen, lachte über die ausgestandene Furcht und ging fröhlich
zum FestschmausH »

-
Wer erkennt auf den ersten Blidc, dal1 die untere Trapez-

figur genau so groß ist wie die obere?

Diese »optische Täuschung« findet statt, wenn' man
parallele Linien mit einer Reihe kleiner Schrägstriche durch-
kreuzt, die sich entgegenlaufen. Es gibt noch verschiedene andere
Beispiele dafür, daß wir uns auch auf die besten Augen nicht
immer verlassen können und von ihnen getäuscht werden. Und
hier seht ihr ein paar Beispiele, mit denen ihr eure Freunde
aufs Glatteis führen könnt, wenn ihr die Unterschriften der
Bilder zudeckt

 

  

   

 

Zauberei
Kleine Zauberei mit einer Münze

Einen kleinen Trick zum saubern für die weniger Ge-
schickten.

Man nimmt sechs verschiedene Münzen, wirft sie in eine
Schale, bittet einen aus der Gesellschaft, sich heimlich eines
dieser Geldstücke herauszunehmen und genau seinen Wert zu
merken. Dann umschließt ihr fest die Hand, die die Münze
hält, mit euren beiden Händen, zählt langsam bis dreißig.
murmelt dann eine Beschwörungsformel, laßt die Münze zu
den anderen werfen, ohne das ihr sie zu sehen bekommt, und
erklärt dann den 3uschauern:

»Jetzt werde ich mit verbundenen Augen die Münze finden.
die in der Hand gehalten wurde«, uwd ihr greift in die Schale,
sucht unter den Münzen diejenige, die etwas angewärmt
ist —- vom langen Halten in der Hand! —, nehmt sie heraus
und zeigt sie dem staunenden Publikum-

Die Hauptsache bei diesem kleinen Trick ist, daß ihr die
Wahl der Münze und ihr Hineinwerfen in der Schale nicht
seht — am beften'geht ihr dazu ins andere Zimmer —- und daß
ihr den Betreffenden die Münze lange genug in der Hand halten
laßt.

Zum Kopfzerbrechen
1234 so ist’s ein sonderbar Gestein,
3421 unb so ein Zusluchtsort, ein Tat.

ein Hain,
4312 so ist’s ein Dorf Italiens; allein
1243 so, liebe Raterin, kannst du es

sein i

O

Mir schmeckt es fein, sowohl allein
Als wenn es Tee und Kuchen bej-

gemengt;

Mit en daran sieht’s jedermann
Am Bild, das über meinem Schreib-

ttsch hängt

W

Zu nebenstehenden Bilde

Ch Land is sure-a
 



Freundschaft unter Tieren
Oft schließen sich Tiere leichter an Menschen an, als an

andere Tier-e, besonders wenn fise von anderer Art sind. Jhr
kennt ja das Sprichwort von »Hund und Rage“. Aber auch
hier gibt es Ausnahmen, und damit ihr’s auch glaubt, zeigen
wir euch gleich Photographien davon, »

Da ist der kleine Terrier »Crappy«, der Hund des Zoo-
direktors in London, mit dem jungen, drolligen Wickelbären
»Teddy«, der heute fchon etwas größer, aber immer noch von
gleicher Liebe fiir Crappy erfüllt ist.

Seht die alte Schimpansin, die einsam in ihrem Käfig
lebt.‘ Sie ist alt und kränklich, verträgt nicht viel Bewegung
und darf keine Aufregung haben. Weil das Leben aber gar
so langweilig ift, hat sie Freundschaft mit einer Maus ge-
schlossen, die sie mit Brocken von ihrem Futter lockt und die
sie streichelt. «

Die Freundschaft zwischen der Katze und der Eidechse wird
allerdings nicht lange dauern, so reizend die beiden noch zu-
sammen spielen. Denn diese Eidechse ist kein-e Eidechse, obgleich
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J - ";-;;I,.«;z;;sj;«»?g hilflose Tierlinder, ob es nun
. « .325 . «-7-7.,:;--5:.Ei..: ·  “ä --:--;: . :? · .....«äsj;5;i;z-:-:is . Kückens Qllligntoren, jmmc Raub-

« i. . ;:i-,5:k;;;355-sjss s«s.-:-j — . «:· Ex« --.· Um sind —- Dafür W iebe
"· « · · « Tiermutter Verständnis So

holte sich eine Hundernsutter zu
__  — _ - ·-,·»--sz» ihren eigenen Jungen noch die

,zj;sz ‚ ' - ,·-;sz; iTHE. jämmerlich piepsensden Kiiclen, . « kaxiT die von der Brutmaschine aus-
s· « «· gebriitet waren und nun ver-

einfamt auf dem Gutshof um-
herirrten. Die Hiinsdin trieb fie
sorgsam wie eine Herde Schafe
m ihre Hütte, die kleinen Hühn-
chen empfanden sofort die Wärme
aufs angenehmste und richteten
sich zwischen den erstaunten

Hunidelinidern häuslich ein. ——- Erwachsene Tiere schließen selten
««««««« Freundschaft untereinander. Sie werden sich vielleicht gegenseitig

z ,-;_-‚=;f’f_i;: dulden» aber wirkliche innige Freundschaft nehmen fie fast nur aus
— — - « · «- "’«'n-re- d herüber. Und ist es bei uns Menschen viel anders ..‘.'

«««««««««««««««««

s.e Aehnlichkeit damit hat. Es » -, ś .— __ _ '„g; » .J;T;Z;?zs;7:·k·--«.--s.».· °
ist ein junger Alligator, der «· - . --
seiner Freundin W hier ein «
zum gibt, und in wenigen
Monaten wird er so groß usnd
unliebenswiirdig fein, daß er
feinen Rachen zu ganz anderen
Dingen gegen Puisi gebrauchen
würde — wen-n man nicht vor-
sichtshaliber die beiden vorher
trennte . . .
Die jungen Raubtiere, denen

man eine Hündin als Amme
gibt, hängen an dieser wie an
ihrer eigenen Mutter. Und doch
muß man sie von der Pflegersin
trennen, denn wenn sie groß
werden cusnd im Spiel ihre Kräfte
üben wollen, bebauten sie isn
ihrer Unerfahrenheit nicht, daß
die Vizemutti ihnen niichck ge-

wachsen ist. Imd viele hat oft
schon schweren Schaden genom-
men, den die Läwenkinder ihr
unfreiwillig zufiigten

Ante der Mutterliebe heraus
entstehen überhaupt ask-reiche
Tierfreusndsschafden. Denn für 
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